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onntags 25 Groſchen. 


Der Kampf 


Paris, 11. Januar. Hinter den Kuliſſen wird um 
Briand ein harter Kampf geführt. Während ſeine Freunde 
alles tun, um ihn zur Zurücknahme ſeines nur mündlich 
vorgebrachten Rücktrittswunſches zu bewegen, ſind feine 
Gegner lebhaft bemüht, ſeinen Entſchluß als unwiderruflich 
darzuſtellen und ſein Ausſcheiden zu erzwingen. Dieſer 
Kampf ſpiegelt ſich auch in der reife wider, da ein Tei! 
der Blätter den Rücktritt Briands als vollzogen anficht, 
während andere eben ſo betonen, daß von einer Kriſe am 
Quai d'Orſay gar leine Rede fein könne. Ein verſtärkt 
auftretendes Gerücht will wiſſen, daß Briand gar nicht die 
Abſicht habe, im Falle einer einfachen Umbildung des Ka⸗ 
binetts zurückzutreten. Amtlicherſeits hüllt man ſich in 
n Laval berichtete dem Staatspräſidenten über 
die Lage. 

Havas meldet, daß die geplante Unterredung zwiſchen 
Miniſterpräſidenten Laval und Außenminiſter Briand mor⸗ 
gen vormittag ſtattfinden ſoll, und erklärt, die ſeit Jahren 
zwiſchen ihnen beſtehenden herzlichen Beziehungen würden 
gewiß eine Verſtändigung zwiſchen ihnen möglich mach 

Eine Ausſprache Lavals mit Herriot dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vor Mittwoch ſtattfinden. Im übrigen vir⸗ 
öffentlichen die Blätter die h e Meldungen 
über die Kabinektsumbildung und Briands Rolle dabei. 


Frankreich ſagt: unannehmbar. 


Paris, 11. Januar. In amerikaniſchen Kreiſen 

In Paris erklärt man, daß Minifterpräfivent Laval dem 

deulſchen Botſchafter von Hoeſch im Verlauf feiner Unter⸗ 

redung am Montag erklärt habe, daß die Theſe des Reichs⸗ 

banel hinſichtlich der Tribute für Frankreich unannehm⸗ 
r ſei. 


Verlängerung des Dollartredits 
für Deutſchland. 


Paris, II. Januar. Der „Matin“ erklärt im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Baſeler Sitzung der B33, daß der 
Gouverneur der Bank von Frankreich Moret den Verwal⸗ 
tungsrat der BZ davon verſtändigt habe, daß die Ge⸗ 
nehming Frankreichs zur Verlängerung des Reichsbaak⸗ 
Rediskontkredites über einen Monat hinaus, alſo über den 
4. März hinaus, ſehr unwahrſcheinlich ſei. Das Blatt fügt 
hinzu, daß unter dieſen Umſtänden die Rechte Frankreichs 
vollkommen gewahrt ſeien, da der Einſpruch des franzöſt⸗ 
ſchen Vertreters genüge, um die Verlängerung der te 
des 100⸗Millionen⸗Dollarkredites, nämlich 25 Millionen 
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der Bank von Frankreich und 25 Millionen der BIZ, zu 
verhindern. 

Der Verwaltungsrat der Bg in Baſel hatte den Kee⸗ 
dit um drei Monate verlängert. 


Die Sozialdemokratie zur Lage. 


Berlin, 11. Januar. Am Montag nachmittag 
fand eine Sitzung des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion ſtatt. Wie es in dem Bericht der Frak⸗ 
tion heißt, beſchäftigte ſich der Vorſtand mit der Anregung 
des Reichskanzlers, die Amtsdauer des Reichspräſidenten 
Hindenburg durch einen verfaſſungsmäßigen Beſchluß des 
Reichstages verlängern zu laſſen. Der Fraktionsvorſtand 
erörterte außerdem die außenpolitiſche Lage im Zuſammen⸗ 
hang mit den bevorſtehenden internationalen Verhandlun⸗ 
gen in Lauſanne. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Ueber 
den Zeitpunkt der Einberufung der Geſamtfraktion ſoll in 
der nächſten Sitzung entſchieden werden. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text bie dreigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſüche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Teyt für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Morgen Urteil im Breſt⸗Prozeß. 


Mit großer Spannung wird das Urteil im Breſt⸗ 
Prozeß erwarket. Selten hat ein bevorſtehendes Ereignis 
die Massen ſo in erregende Erwartung verſetzt, wie dieſes. 
Das Raten über das Urteil, Freiſpruch oder Beſtraſung, 
will nicht aufhören. Die einen ſagen, daß nach dem Pro⸗ 
zeßverlauf unbedingt ein Freiſpruch erfolgen muß, die an 
deren glauben, daß die „Staatsraiſon“ ein Strafurteil per 
langt. 

Die Urteilsverkündung ſoll morgen, den 13. Januar, 
um 12 Uhr nachmittags erfolgen. Da die neue Gerichts- 
ordnung auch eine mündliche Begründung des Urteils ver⸗ 
langt und dies inbezug auf alle 11 Angeklagten, ſo glaubt 
man, daß die Gerichtsſitzung bis zur 13. Stunde daueen 
wird. Das Spiel der Zahlen — 13. Januar, 13. Stunde — 
wird wieder einmal dem „Dziadel“ zugeſchrieben, da Pil⸗ 
ſudſti erklärt hat, die Zahl 13 iſt für ihn eine Glückszahl. 

Das Nichterkomplett war geſtern mit der 8 
der Prozeßakte beſchäftigt. Es iſt dies keine leichte Arbeit, 
da nicht nur die Anklagebehörde, ſondern auch die Berti: 
babe, großes Sahmaterial dem Gericht übermittelt 

en. 


Budgetvoranſchlag in Beratung. 


Nur zwei Wochen ſtehen dem Budgetausſchuß des Seim zur Ver gung. 


Nach dreiwöchentlicher Ruhepauſe Set geſtern der 
Budgetausſchuß des Sejm die eigentlichen Beratungen über 
das Budgetproviſorium für das Jahr 1932-83 begonnen. 
Bis zur Uebergabe des Büdgetproviſoriums an das Sejm⸗ 
plenum find nur 2 Wochen. In dieſer kurzen Zeit foll 
nun der Ausſchuß die wichtigſte Regierungsvorlage verab⸗ 
ſchieden. Es iſt klar, daß die Beratungen nur oberflächlich 
geführt werden können, un rechtzeitig fertig zu werden. 
Der Sejmmarſchall und die Regierungspartei gehen der 
Regierrung, die keinerlei grundjäpliche. Auseinanderſetzun⸗ 
gen bei der Budgetbehandlung haben will, zur Hand. 


War Sejmmarſchall Switalſti anweſend oder nicht? 

Vor Eingang in die Beratungen erklärt Abg. 
Trompezynſki (Nationaldemokrat), daß in der ketz⸗ 
ten Sitzung des Budgetausſchuſſes vor Weihnachten ein 
Zwiſchenfall ſtattgefunden hat, der eine Aufklärung bend- 
tigt. Redner verlangte in der Sitzung die Anweſenheit dee 
Sejmmarſchalls Switalſki bei der Beſprechung des Bud 
für Seim und Senat und der Tätigfeit des Sejmhüro⸗ 
direktors Dziadosz. Det Vorsitzende Byrka habe erklärt, 


ie polniſch⸗rumäniſche Front. 


Ein gemeinſames Kommunſaue des polniſchen und des rumänischen Außenminiſters. 


Der rumäniſche Außen miniſter Ghika hat am Sonn⸗ 
tag Warſchau verlaſſen. Vor ſeiner Abfahrt wurde ein ge⸗ 
meinſames polniſch⸗rumäniſches Kommunique nachſtehsn⸗ 
den Inhalts herausgegeben; 

„Miniſter Balejti und Miniſter Ghila hatten in der 
Zeit des Aufenthalts des rumäniſchen Außenminiſters in 
Warſchau die Möglichkeit, alle aktuelle internationale Pro⸗ 
bleme, insbeſondete die polniſch⸗rumäniſchen Fragen, zu 
erörtern. Die in nenen Tone geführten Geſpräche 
jührten zu einer volllommenen Uebereinſtimmung der An⸗ 
ſichten über alle Fragen, die heute bei den politiſchen 
Führern beider befreundeter und verbündeter Völker aaf 
der Tagesordnung ſtehen und deren diplomatiſche Tätigkeit 
ſich bei engſter Ver gung in gleicher Linie bewegt, bei 
bölliger Harmonie bezüglich der Ziele und Mittel. 

Beide Miniſter gaben ihrer Ueberzeugung Ausdruck, 
daß die von Jahr zu Jahr verkſeſte und ausgebaute Freund⸗ 
ant eine der wichtigſten Ford rungen des ſtaatlichen Ge⸗ 
ankens Polens und Rumäniens ſowie eine Grundlage der 
Friedenspolitik in Europa iſt. Sie haben außerdem ent⸗ 
pprechende Schritte vereinbart, damit der politiſchen An⸗ 


näherung der beiden Völler auch eine enge wirtſchaftliche 
Zusammenarbeit, die auf verſchiedenen Gebieten noch nicht 
genügend ausgebaut ſſt, gleichgeſtellt werden ſoll.“ 

Obzwar das Kommunique die zur Beſprechung ge⸗ 
langten Fragen nicht beſonders nennt, ſo unterliegt es doch 
keinem Iweifel, daß die Angelegenheit der bevorſtehenden 
internationalen Abrſtſtungskonferenz, der Nichtangrifſs⸗ 
pakt mit Rußland und die polniſch⸗rumäniſchen Wiri- 
ſchaftsbeziehungen, die viel zu wünſchen übrig laſſen, 
Hauptgegenſtand der Beſprechungen geweſen ſind. Und da 
belannklich die Theſe Polens und Rumäniens in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage lautet: „Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung“, 
jo iſt dieſerſeits hinſichtlich einer baldigen Verwirklichung 
des Abrüſtungsgedankens wenig zu erwarten. Was den 
Nichtangriffspakt mit Rußland anbetrifft, jo dürfte ſich 
Polen durch ſein Bündnis mit Rumänien ein großes Hin⸗ 
dernis in Geſtalt der beſſarabiſchen Frage aufgehalſt haben. 
Ob ſchließlich die polniſche Wirtſchaft von Rumänien etwas 
Poſitives erhoſſen kann, das wird die Zukunft erwe 
Der bisherige Stand der Dinge berechtigt nicht zu großen 
Hoffnungen in dieſer Beziehung. 


der Seimmarſchall ſei nicht anweſend. Inzwiſchen konnte 
aber Trompaezynſki feſtſtellen, daß Sejmmarſchall Switalſli 
durch einen Abgeordneten den Vorfitenden Byrka fragen 
ließ, ob er zur Sitzung kommen ſolle, was ihm aber ab. 
geraten, wurde. Abg. Trompezynfki behält ſich die Kritil 
ieſes Vorgehens für das Sejmplenum vor. 

Vorſitzender Byrka (Regierungspartei) erklärt er⸗ 
neut, daß der Sejmmarſchall während der Abhaltung der 
Sitzung nicht im Sejm anweſend war. Wegen der unzu⸗ 
läſſigen Kritik erteilt er Abg. Trompezynſki einen Oro⸗ 
nungsruf. 


Das Budget des Außenminiſteriums. 


Hierauf wird mit der Beratung des Budgets des 
Außenminiſteriums begonnen. 

Vizeaußenminiſter Beck charalteriſiert die Arbeits- 
bedingungen im Außenminiſterium und die Aenderungen, 
die im leßten Jahre in dieſem Miniſterium ſtattfanden, Au 
dem Gebiete der reinen Politik war infolge internationaler 
Erforderniſſe eine geſteigerte Tätigkeit müſſe erwähnt 
werden, daß neue Bedingungen für die internationale 
Wirtſchaftsarbeit entſtanden find. Die Wirtſchaftskriſe hat 
eine Welle des wirtſchaftlichen Protektion is⸗ 
mus hervorgerufen; die Staaten ſtreben den Schutz der 
eigenen Produktion durch Zollſchranken, Einfuhrverbote 
und Einfuhrbeſchränkungen an. Die polniſche Regierung 
hat als eine der letzten ſeine Maßnahmen der internatio 
len Notwendigkeit angepaßt. Zum Schutze der pol 
ſchen Abſatzmärkte mußten die Auslandsve⸗ 
gen herangezogen werden, da ſie unmittelbaren Zutritt zu 
den Regierungskreiſen haben. Aus dieſem Gründe ſieht 
auch der Budgetvoranſchlag die Schaffung einer Diplo 
matiſchen Vertretung in Liſfabon vor. 

Eine zweite Erſcheinung der Wirtſchaftskriſe iſt die 
Verringerung des Arbeitsmarktes auf in⸗ 
ternationalem Boden. Für Polen, das eine bedeutende 
Emigration auſweiſt, iſt dies ein wichtiges Problem. Die 
polniſchen Auslandsverkretungen ſtänden vor äußerſt 
ſchweren Aufgaben. Die Bemühungen waren trotz der 
großen Schwierigkeiten oftmals erfolgreich. So z. B. ſſt 
es in Frankreich gelungen, einen bedeutenden Prozenkſaß 
der polnischen Fahrik⸗ und Grubenarbeiter auf dem Lande 
unterzubringen. 

Das Außenminiſterium mußte mit dem Finanzminz⸗ 
ſterium bei der Erhaltung einer gefunden 
Valuta und der Organijierung der Wirte 
ſchaft zuſammenarbeiten. Es mußten Einſparun⸗ 
gen bei den Ausgaben erfolgen: der Geſamtbt 
Ausgaben, die im Bus gezjahre 1929-30 in der y 
56 Millionen Zloty gemacht wurden, wird jetzt auf 44 
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Millionen Zloty e e Zu den rationellen Spar⸗ 
maßnahmen rechnet der Vigenrinifter die Liquidierung 
einiger Konſularvertretungen, die Verminderung der Ve⸗ 
amtenetats um 122 ſowie die Reduzierung der Gehälter 
und a n Fiskaliſche Forderungen ha⸗ 
ben noch zu anderen Einſparüngen gezwungen, die aber 
vom Vißeminiſter als unrationell bogeſchnet werden. Es 
iſt dies die Aufgabe zweior Konfulate in den Vereinigten 
Staaten von Amerika und des Konſulats n Capetown, das 
einzige in Südafuila. 

Am Schluß ſeinor Ausführungen erklörte Vizeminſſtor 
Beck, daß er nad) nach der Aussprache auf die Interpel⸗ 
lationen und Auftage der Abgeordnete; antworten wekde. 

Hierauf referiert Abg. Wale pki Regierungs- 
partei) den Budgetvoranſchlag des Außenmiinſſterlums, In. 
Verſtändigung mit der Regierung beantragt der Reſereiſt: 
eine weitere Verminderung der Gehälter in der Danziger 
polniſchen Vertretung ur 15 000 Zloty, die Liquibterung 
der Konſularämter in Sl Paulo, was elne Ersparnis don 
100 000 Zloty bringen oll, und In Detroit, ſowie die Kür⸗ 
zung des Fonds für Javeſtlerungen um 48.000 Bo'y. 
Dieſe Anträge bezw ken eine Einſparung von 
Inspejamt 250000 Hloty. 


Die Ausſprache. 

Abg. Ezapin,!t (Pp) orgreift in der Muse 
ſprache als erſter das Mort. Er ſtollt ſeſt, daß die So n⸗ 
doarfonds im Budget des Außenminiſteriums ein Fl if⸗ 
tel des Budgets ausmachen; fie bleiben unveränderk bes 
ftehen, wogegen das ganze Budget vorringert wird. 

Die rn im Auslande If ſehe 
wichtig, fie kann ſich nat auf Hockeyſpiele in Krynieg bob 
die Ueberſezung der Werke 1 ins Japan he 
beſchränken. Die Grun aufgabe der Auslandspropaganda 
liegt in den Auswirkungen der staatlichen Aktivität nach 
al Begebenheſten, die ſich zu 1 Polens aus- 
mieten, können durch ſeine Propagandatechnſk oder Hold, 
im Auslande 1 551 werden. Da ulltzt Ki lende 
Fahrt der Leglonäre och Weſlen oder die Reſſe des Bir 
nerals Dreszer nach Algerkka. In der polleiſchen 
Literatut des Weſtenselſt die allgemelne 
Bilanz für Polen negativ. Die Meinung 
über Polen wird fogar bei den befreuns 
deten Völkern immer ſchlechter, 

5 „Zuruf eines Regierungsabgebrdneten: „Ste irren 
ich 


Abg. Czapinſfi: Davon zeigen nicht nur dle 
Artikel in der Tagespreſſe, ſondern auch die Veröffentil⸗ 
chungen der Politiker und Publiziſten. 

Redner zitiert hierauf aus dem Buche von Bartele un 
über die Wirkſchaftsiriſe ſowie aus dem Werke des Italie⸗ 
ners Grafen Sforza über die Diktaturen in Europa und 
ſtellt ſeſt, ce Schriften für Polen unllebſame Sachen 
enthalten. Graf Storza erinnert an das polniſche Speſch⸗ 
wort: „Polſta nieczondem ſtoi“ und ſchreibt dann, daß 
einige hochſtehende Perſönlichleiten für ihn die Verkörpte 
rung dieſes Sprichwortes darſtellen. 

Redner führt dann auch noch das Buch von Oertſen 
„Das iſt Polen“ an. 

Abg. Brzoſka (Regierungspartei): Das Buch enthält 
nur Schwindel. ’ 

Abg. Czapinſti: Der Verfaſſer gibt zu, daß das 
Buch der deutſchen Propaganda dient, aber er hat Miate⸗ 
rial für ſein Buch verwendek, das ihm dle polnſſche Wirl⸗ 
ſchkeit geliefert hat. 

Rednec beſpricht dann 10 08 de Preſſeſtimmen über 
die Verhältniſſe in Polen und über den Breſt⸗Prozeß und 
jagt dann: Wenn ſolche Urteile über uns in Fränkreich 
find, warum erſt über England, Amerika, Deutſchland und 
Rußland sprechen. Die 9 Millionen Ztoih Sonderſonss 
im Außenminiſterium können nicht den Schaden gutmachen, 
den unſere Innenpolitik in der l des Aus lan s 
verurſacht. Es wäre gut, wenn der Miniſter ſich dazu 
äußern würde. ß 

Abg. Dlednicti (Ukrainer), der Yırauf das Wort 
ergriff, erklärte, ſeine Niaktion werde gegen bas SE 
es Außenminſſtarlums finmen, im beionteren gegen ble 
Dispofitiond und Propagandgfonds. Miniſler di hal 
m u die Molittt der polnſſchen Reg erung den Ukraſnern 


gegenüber unrichtig da feſtellt. 

Gegen gewiſſe Poſitſonen des ah deen schee 
und die Polſiik des Außenminiſteriums wenden ſich in 
weiteren Ausſprachen die nationaldemoltatlſchen Abgegeb⸗ 
neten Gielinſli und Rymar. Der leßte krſitſſtort 
die Einſtellung des polniſchen Bolſchaftars in Amerila Fi⸗ 
lipowiez zu den anttjttdiſchen Auftritten, 

Abg. Rozmaryn (Judo) iſt mit den Sparmaßnah⸗ 
men einderſtanden. Er erklärt, daß die Ausſchreitungen, 
gegen die Juden Polen im Auslande ſchädigen. 5 

Abg. Polafiedſez (Regierungspartei) polomiſtert mit 
d Czapſuſtt wegen deſſen Zitierung der Auslands ⸗ 

imme. 

Vizeminifter Beck antwortet auf einige Anfragen, wo⸗ 
rauf das Budget mit geringen Verbeſſerungen angeno m 
men wurde. 


Das Budget des Juſt zmin ſterſums. 
Ein neues Preſſegeſeth, da das verpflichtende zu gelinde ift! 

Nach Beendigung ber Ausſprache Über den Budgetdor⸗ 
anſchlag des Außenminfſteriums wurde der Budgetvos⸗ 
anſchlag des Juſtizminiſtektums beraten. An dier 
ande nahmen die Dartretet der ntsoppontl 
(PRS, Bauernpartel, a oſtentativ sicht tell. 

Abg. Brzoſka ( e verlangt eig 
neues Preſſegeſeg. Er it det Meinung, daß dis 
verpflichtende Preſſegeſetz zu gelinde ſeſ (). 

Abg. Zahafkfewfeiz keltlſtert ſehr ſcharf dle Be⸗ 
handlung der Häftlinge, die geſchlagen werden. 


n 
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Polen und die Auslandspreſſe. 


Der Warſchauer Klub der Auslandspreſſe veranſtaltet eritmalig 
einen holitiſchen Empfang. 


A 


In den Räumen der Kaufmannsrefjoutee in Warſchau 
ſand geſtern das vom Klub der Vertreter der Auslands 
15 beranftaltete Frihſtalck ftatt, Eingefunden hatten ſich 

io Minſſtet Zaleſti, Jan 170 555 h Janta⸗Molczynſtl, 

Kühn, Bostner, Jendrzeſewicz, dle Vlzeminiſter Bech, Sia⸗ 
soon, der polniſche Kommiſſar in Danzig Straßburger, 
der Chel des diplomatſſchen Protokolls Romer, höhere Mi⸗ 
nifterlalbeamte, die Makſchclle Switalſkt und Raezklewiez 
und die Vorſitzenden der auswärtigen Ausſchüſſe des Sejm 
und Senats. Auch das diplomattſche Korps hatte ſich zahl⸗ 
reich eingefunden. U. a,. ſah man den deutſchen Geſandten 
v, Moltke und den ruſſiſchen Gesandten Oioſiejenko. 

Der Vorſitzende des Klubs der Auslandspreſſe, Im⸗ 
manuel Bienbaum, Korreſpondent, der „office Zi. 
tung“, hielt elne Begrüßungsanſprache, in dor er näher auf 
dle Untanden der Preſſe Hiniotes und dabet betonte, daß bie 
Bewahrung der Objektivität ein unerläßlicher Faktor jer, 
der es jedem Vertreter eines ausländiſchen Blattes erlaube, 
ein Verbindungsmann zwwiſchen der polniſchen und feinee 
Nation zu ſein. 

Außenminiſter Zaleſki dankte für die Begrüßung und 
pa dann folgendes aus: „Da ich zu Preſſevertretern 
preche, muß ich erwähnen, daß gerade, De in on gen 
die internationale Konferenz der Preſſebüros beginnt, auf 
der die Frage der interngtlonalen Zuſammenärbelt der 
Proſſe beſprochen werden ſoll. Die Rolle der Preſſe hinſſcht⸗ 


lich der Organifterung des Friedens iſt groß. ] 

Ohne fung der Atmoiphäre des Friedens und dos 
Vertrauens bleibt, der interngtlonale Frlode nur ein ſchön s 
Wort, Am Vortage der Abrilſtungs 8 muß man 
ernftlich zu der Frage der Vorkrauenskrſſe Stellung nehmen 
und reale Mittel zur Beſſerung des gegenmärtigen Zu⸗ 
ſtandes ſuchen. 

Auf der Abrüſtungskonferenz wird die polniſche Dele⸗ 
Alon, eine Vertiefung der Garantie der internationaten 
Sicherheit durch Ethbhung der Kontrolle, Voreitelung des 
mi 1 des gaben Vertrauens und durch Sicher⸗ 
5 ung elner entſßrechenden Achtung der Internattonalen 

erpflichtungen anſtreben. Wir pollen, daß zur Mitarbeit 
alls Staaten ohne Rücksicht auf ihre bisherige Einſtellung 
zum Völkerbund antreten. Dex Abräſtungslonferenz gehen 
andere wichtige internationale Beſprachungen voraus. Ich 
denke hier bor allem an die bevorftehende Konferenz in 
Quſanne und an die Tagung des Völkerbundrates. Von 
den unmittelbar Polen intereſſierenden Angelegenheiten 
beſſnden ſich mehrere Danziger Fragen auf der Tageso:d- 
nung. Die gegenwärkig in Danzig entſcheldenden Einflaß 
beſißenden Kreiſe legen keine Achtung für das Statut der 
1 5 Stadt an den Tag. Es iſt möglich, daß eine Mi 
lung des Volkstages und Neuwahlen in Danzig andere 
Strömungen aufkommen laſſon werden die der Idee der 
loyalen Zusammenarbeit mit Polen näher ſtehen werden. 


Jã yy ² ͥ y A A 


Minifter Micha lo wſki erklärt, daß ein Entwurf 
fir ain nettes Preſſegeſotz in Kürze dem Mintfterrat unter⸗ 
breitet werden wrd. Hierauf behandelt der 10 8 als 
gehend das Gefängnisreglement, das nach Anficht des Mi⸗ 
hifterd das Gefängnisleben in Beziehung zu der Mora te 
ſchon Beſſerung des Häftlings regelt. Was die Glolch⸗ 
ſtellung der Bolitiihen mit den kriminellen 
Häftlingen beleffft, fo ſieht der Migiſter den Grund dazu 
im Verhalten der politischen Häftlinge, die ausſchließteich 
Kommunisten find, Die Forderungen dieſor Hüftlſoge 
konnten keineswegs toleriert werden. f 

Nach den Ausführungen Alert entwickelte ji) 
eine rege Ausiprache, die bis 


itternacht dauerte. 
Neue Geſetzesvorlagen. 

In der geſtrigen Mintſtexratsſttzung wurden nach⸗ 
ſtehende Geſetzesboklagen ee De sfopeBentnlete 
über kommunale und tettitoriale Selbſtverwaltungen mit 
Ausnahnte der wojewobſchaftlichen Selbſtverwaltungen ſo⸗ 
wie über Organiſation des Schulweſens mit Ausnahme der 
alademiſchen Schulen. 


— 


Aendeeung der Politit 
gegenüber den Airninern ? 


In der leßten Zelt haben BENNO) Beſprechun⸗ 
gen der polſliſchen Verwaltungsbehörden mit ukralnl⸗ 
10 Stellen ber elne Neikegekung des Zuſammenlebene 
n Oſtgaltzien ſtatigeſunden, Das Ergehnls dleſer Boſpre⸗ 
chungen ſcheint eine umfangreiche bevorſtehende Altton dor 
polniſchen Regierungsſtellen, eine Erweiterung der Selb⸗ 
ſtändlgkelt der Ukrainer in Oftgallzien zu fen, 

Wie jetzt in Warſchauer politiſchen Kreiſen verlauter, 
ſoll-Innehminiſter Plerac ki gelegentlich der Behand⸗ 
lung des Budgets des Augenmerk unt tiber die Poliktz 
der Rogierung den Ukrafnern in Ojtgalisien ‚gegeniiber 
ſprechen. Vom Innenminſerlum ſoll eine Bi je Yon Wirt 
ordnungen ausgegeben werden, durch die die e 
leit des ſozialen und kulturellen Lebens der ufraſnſſchen 
e in Ostgalizien gehoben werben ſoll. 

Es ſollen ferner geſchloſſene Schulen und ſportliche 
Organſſatlonen wleder eröffnet werden. Die ukratniſchen 
wittſchaftlichen Organifationen ſollen in gleicher Weiſe wie 
die 1 5 ſubſidierk worden. A 

Der Lemberger Woſewode Roznloelf Sr von det 
Regierung weltere Inſtrultſonen zur Verhandlung mit den 
Utrainern. 

Man nimmt an, daß dleſe Maßnahmen im Zuſam ' 
menhang mit dem Beſuch des Außenminiſters Zaleſki in 
London ſtehen. 
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Berter, preuſiſcher Bildungsminiſtet n. D. 


ſoll ſich nach China als Reformator des Sthulwoſens 
begeben 


Der Engländer Sir M. Hanken 
iſt zum Generalſekretär der Reparationskonferenz ernaum 
worden. 


Saaına der Chadetig. 


Am Sonntag fand in Warſchau eine Tagung bes 
Oberſten Rates der christlichen Demokratie (Ehadesſaf ſtatt. 
In den Beratungen nahm die Frage der Taktik gegonllher 
der Sanacja einen bedeutenden Raum ein. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, keinerlei Abweichungen von den Grundſäßen 
Partei zu dulden und dis Sehulbigen aus der Parkei a 
zuſchließen. In Verfolg deſſen würde auch der vom Par 
teivorſtand beſchloſſene Ausſchlus des Senators Thullie, 
der einen Artltel veröffentlichte, in welchem er ſich An 
die Taltit der Chadeeſa wondet, bafkärtgt;_ Much der Aas 
Ih des Sen. Malaretoicz würde vom Oberſten Rat be⸗ 
ſtͤtigt. 

Nach den Beratungen wurde ein neuer Hauptvorſtaud 
8 Vorſſhender der Chadeeſa wurde Sen. Woſelech 

orfanty. Außerdem gehören dem Hauptvorſtande noch 
18 Perſonen af, u, a. auch der Schöjfe der Plantatſonge 
abtellung des Lodzer Magiſtrats Anton Harasz. 


Belegung des ameritaniſth⸗ſapaniſchen 
Zwilchen falls. 


Washington, 11. Januar. Staatsſekretär Stim⸗ 
ſon gab am Montag bekannt, daß die japaniſche Regierung 
dle ſtrenge Beſtrafung der zwei japaniſchen Pollziſten we⸗ 
gen des Angriſſes auf den amerfkaniſchen Vizekonſul in 
Mulden Chamberlaln angeordnet habe, Dieſer Regelung 


habe die amorklantſche Ragierung zugeſtimmt, womit dn 


Zwischenfall endgültig beigelegt ſel. 


— 


Inlernatſonale Preſſetagun 


Kopenhagen, 11. Januar. Montag ret 
wurde im Nes ele der Fc, N 12 
naklonale aaf an ber ſämtliche geladenen ar fer 
cheſs der Regierungen, die geſter der sahen ame 
und der una 00 en Nachrichtenbltros ſöwſe dle Cerker⸗ 
ter ber ſournaliſt den Meltsrgantiattonen verkreten lad, 
eröffnet. Der dänſſche Außen geltter betonte in feln! 
Begküßungsrede, daß es felten notwendiger geiweſen tat ai’ 
erabe jept, den Geſſt der Zuſammenaebeſt auszubauel 

egen w lg ſehe es jo aus, als ſtünden wir auf bir 
at zu einer Wierfeaftätrlege, der ſozlale und inter 
nationale Untwälzungen mit ſich orſugeſt könne, dere) 
Tragwelte nlemand erfeffen zune. Der Einfluß der Puff, 
auf die öffentliche Meinung jei rieſig. - 


Beiblatt zur Nr. 12 


Tagesneuigleiten. 


Streit der Straßenbahner? 


Die Straßenbahnangeſtellten im Kampf um ihre ſozialen 
Errungenſchaſten. — Kurzſichtige Politik der Straßenbahn⸗ 
dierektion. — Herunter mit den Fahrpreiſen! 


Durch die Einführung des neuen Arbeits⸗ und Lohn⸗ 
ſoſtems für die Angeſtellten der Straßenbahn iſt zwiſchen 
den Straßenbahnern und der Direktion der Sttaßenbahn 
ein Konflikt entſtanden. Die Angeſtellten der Straßen⸗ 
bahn hielten am 8. d. M. eine Hauptverſammlung ab, in 
der bekanntlich beſchloſſen wurde, von der Direktion die 
Zurückziehung der neuen Arbeits⸗ und Lohnordnung zu 
verlangen, widrigenfalls mit einem Streik gedroht wurde 
Am 9. d. M. hielten die Straßenbahner im ſadtichen Kino 
am Wodny Rynek eine zweite Verſammlung ab, an der 
600 Angeſtellte der Straßenbahn teilnahmen. 

In dieſer Verſammlung wieſen zahlreiche Redner da⸗ 
rauf hin, daß die von der Direktion der Straßenbahnen 
eingeführte neue Arbeits⸗ und Lohnordnung duch 
nichts begründet ſei und die Angeſtellten in emp⸗ 
findlicher Weiſe ſchädige, da fie gezwungen fein würden, 
im Laufe von 24 Stunden zweimal zur Arbeit zu erſchei⸗ 
nen, ohne für die genen Ueberſtunden irgend eine Ent⸗ 
ſchädigung zu erhalten. Ferner wurde darauf hingewieſen, 
daß durch die neue Arbeitsverordnung den Angeſtellten alle 
ſozialen Errungenſchaſten genommen werden. Die Ein⸗ 
führung der Neuordnung ſei durch nichts begründet, da 
ſich der Verkehr auf der Straßenbahn nicht vermindert 
habe. Der Verkehr würde ſich nach Meinung der Redner 
noch ſteigern, wenn die Direltion der Straßenbahn 
der allgemeinen Politik des Preisabbaues folgen 
und die Fahrpreiſe ermäßigen würde. Die Di⸗ 
reltion der Straßenbahn habe jede Gelegenheit bei der 
Entwertung des Zloty ausgenützt, um die Preiſe für die 
Fahrten mit der Straßenbahn zu ſteigern und habe dieſe 
erhöhten Preiſe ungeachtet des allgemeinen Preisabbaues 
beibehalten. 

Nach längerer lebhafter Ausſprache wählte die Ver⸗ 
ng eine Kommiſſion, die mit der Direktion ber Stra⸗ 

enbahnen über die Zurückziehung der eingeführten neuen 

Arbeits⸗ und Lohnordnung unterhandeln ſoll. Falls dieſe 
Unterhandlungen zu keiner Einigung führen jollten, be⸗ 
ſchloß die Verſammlung, am 17. d. M. den Streik 
zu proklamieren, um hierdurch die Zurückziehung 
der Neuordnung zu erzwingen. (a) 

Dieſe Forderungen der Straßenbahner ſind mehr als 
berechtigt. Es zeugt direkt von geſchäftlicher Unmoral, 
wenn eine Inſtitution der Straßenbahnen, die ſchon längſt 
kommunale Inſtitution hätte ſein müſſen, die Wirtſchafts⸗ 
not ausnützt, um ihre Angeſtellten auszubeuten und ihnen 
ihre ſozialen Errungenſchaften wieder zu nehmen. 

Zudem hat es das Lodzer Publikum, alle diejenigen 
Hunderttauſenden, die die Straßenbahn benützen, es ſehr 
ſeltſam gefunden, daß die Straßenbahnen bei der allgemel⸗ 
nen Tendenz der Preisherabſezung ihre hohe Fahrpreise 
unverändert beibehält. Schon aus dieſem Grunde iſt das 
geſchilderte Vorgehen gegen die Angeſtellten höchſt unzu⸗ 
läſſig. Hoffentlich wird man bei der Direktion e 
daß man ſeinen Angeſtellten gegenüber ſich nicht alles leiſten 
darf und daß auch mit der Meinung der Oeffentlichkeit, in 
dieſem Falle der Geſchäſtskunden der Straßenbahn, gerech⸗ 
net werden muß. Denn das liegt im Geſchäftsintereſſe der 
Straßen bahn. 


Die Arbeitsloſſgleit in den einzelnen Beruſszweigen. 
Den amtlichen Angaben zufolge belief ſich die Zahl 
der Atheitsloſen am Jahresſchluß 1931, joweit fie 
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von der Regiſtrierſtatiſtik der Arbeitsvermittlungsämter er⸗ 
faßt wird, auf 280 623 Perſonen. Dieſen Angaben zufolge 
iſt alſo die Zahl der Arbeitsloſen am Schluß des Jahres 
1931 um 6642 Perſonen geringen geweſen, als in derſel⸗ 
ben Zeit des Vorjahres. Die völlige Unzuverläßlichkeit 
der amtlichen Statiſtik ergibt ſich aus dieſen Zahlen deut⸗ 
lich, da in Wirklichkeit die Arbeitsloſenzahl in Polen ge⸗ 
genwärtig ganz bedeutend größer iſt als vor einem Jahr. 

Der amtlichen Statiſtik zufolge iſt gegenwärtig die 
Zahl der nichtqualifizierten Arbeiter mit 111649 am 
größten. An zweiter Guell ſtehen die Geiſtesarbeiter mit 
36 599, ſodann die Bauarbeiter mit 34 113, die Metallar⸗ 
beiter mit 29 731, die Textilarbeiter mit 29 575 (davon 
Lodz⸗Stadt allein 17690), die Bergarbeiter mit 
13 864 (davon Wojewodſchaft Schleſien 9941), die Hütten⸗ 
arbeiter mit 3420 und die Glasarbeiter mit 1969. Die 
Zahl der teilweiſe Beſchäftigten belief ſich Ende des vorigen 
Jahres auf 137.095 Perſonen. 


Verlängerung des Termins zum Auskauf der Patente durch 
manche Unternehmen. 

Auf Grund der Artikel 31, 32 und 34 der Geſetzes⸗ 
novelle vom 19. Dezember 1931 in Sachen der Aenderung 
des Geſetzes vom 15. Juli 1925 über die ſtaatliche Ge⸗ 
werbeſteuer wurden manche Geſchäftsunternehmen zu der 
Löſung von Gewerbeſcheinen vom 1. Januar 1932 ver⸗ 
pflichtet, die bisher von dieſer Pflicht befreit waren, und 
zwar: a) ſelbſtändige Unternehmen, die einen Umſatz von 
2000 Zloty erzielen, b) Hotels und Penſionen, die von 
2 bis 4 Zimmer vermieten, e) Handwerksunternehmen, die 
vom Beſttzer ſelbſt oder mit Hilfe eines Angeellten betrie⸗ 
ben werden. 

Da die Geſetzesnovelle vom 19. Dezember 1931 erſt 
am 31. Dezember 1931 amtlich veröffentlich wurde und 
die genannten Unternehmen nicht die Möglichkeit hatten, 
ihre Patente in der vorgeſchriebenen Friſt für das Jahr 
1932 auszulöſen, wurde für dieſe Unternehmen die Friſt 
zur Auslöſung der Patente für das Jahr 1932 vom Fi⸗ 
nanzminiſterium bis zum Ende Februar verlängert. Von 
dieſer Anordnung würde die Lodzer Finanzkammer vom 
Finanzminiſterium in Kenntnis geſetzt und hat ſie an alle 
Steuerämter durch Rundſchreiben weitergegeben. (a) 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am Dienstag, den 12. d. Mts., wird im Lokal ir 
der Koseiuszko⸗Allee 21 von 8.30 Uhr an eine Ero 
zungsaushehungskommiſſion amtieren, der ſich alle Mili⸗ 
kärpflichtigen des Jahrganges 1910 und der älteren Fahr⸗ 
gänge zu ſtellen haben, die ſich bisher aus irgendwelchen 
Gründen noch keiner Aushebungskommiſſion geſtellt und 
ihr Militärdienſtverhältnis noch nicht geregelt haben. Den 
Stellungspflichtigen wurden von der Stadtſtaroſtei beſon⸗ 
dere Aufforderungen zugeſandt. (a) 

Städtiſche Eisbahnen für die Jugend. 

Die vom Magiſtrat im Quellpark, Poniatowſki⸗Park 
ſowie auf dem Konſtantynower Gelände Poleſie geſchaffe⸗ 
nen Eisbahnen, auf denen ſich die Schuljugend unentgelt⸗ 
lich tummeln kann, erfreuen ſich eines ſehr regen Zuſprüchs, 
1 inimier des günſtigen Wetters von Tag zu Tag größer 
wird. 

Neue Streichhölzer. 

Das ſtaatliche Züdholzmonopol hat letztens neue 
Zündhölzer auf den Markt geworfen, und zwar in einer 
Form, von der man annahm, daß ſie ſich bei den Rauchern 
ſchnell einbürgern werde. Neben den bisherigen großen 
Schachteln haben wir jetzt Schachteln mit ſchönen Illuſtra⸗ 
tionen von Sehenswürdigkeiten einzelner Städte in Po⸗ 
len, wie z. B. die „Tuchhallen“ in Krakau, das Rathaus 
zu Poſen, das Mickiewiez⸗Denkmal in Lemberg, die Säu⸗ 
len Zygmunts III. in Warſchau, der Schloßberg in Wilna 
uſw. Als wichtigſtes Merkmal der neuen Zündhölzer gilt 
neben der geſchickten Verpackung in flachen Schachteln die 


Dienstag, den 12. Januar 1932 


Tatſache, daß fie imprägniert find. Dadurch wird Explo⸗ 
ſionsgefahr bei Bränden beſeitigt. Die neuen Zündhölzer 
ind in drei Formen hä: als beſondere Flachhölzer, 
in Liliputſchachteln und als rote Zündhölzer. 

Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. i. vom 3. bis 
9. Januar, wurden der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung 
jolgende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldel: 
Bauchtyphus 1 Fall (in der Vorwoche 10), Scharlach 14 
(21), Diphtherie 39 (31), Maſern 62 (72), Roſe 2 (6), 
Keuchhuſten 14 (12), Wochenbettfieber 5 (7). Jusgeſamt 
wurden alſo in der vergangenen Woche in Lodz 137 Fälle 
e Krankheiten notiert, in der Vorwoch. 154 
Fälle. 

Blutige Familienauseinanderſetzung. 

Die 20 jährige Marjanna Gniezdzinſka lebte von if 
in der 110 29 wohnhaften Mann Jan Gnie, 
wegen brutaler Behandlung getrennt. Geſtern ſollte zo" 
ſchen den Eheleuten eine Verſöhnung ſtattfinden und die 
Frau war nach der Wohnung ihres Mannes gekommen. 
Hierbei lam es zwiſchen den Eheleuten zu einem heff 
Streit. Plötzlich ergriff der äußerſt erregte Oniczdziajtt 
ein Meſſer und verſetzte mit dieſem jeiner Frau mehrere 
Stiche in den Rücken, Bruſtkaſten und den Kopf. Zu der 
blutüberſtrömt zu Boden geſtürzten Frau riefen Nachbarn 
einen Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der ihr Hife 
erteilte und fie in bedenklichem Zuſtande nach einem Kran⸗ 
kenhauſe überführen ließ. Den brutalen Gniezdzinſki ver⸗ 
haftete die Polizei. (a) 

Selbſtmordverſuch. 

Der im Haufe Przejazdſtraße 58 als Ile 
Wohnhafte Heinrich Schnell erhängte ſich geſtern in fe 
Zimmer an einem Fenſterkreuz. Die Verzweiflungstat 
wurde zum Glück rechtzeitig bemerkt und der Lebensmüde 
aus der Schlinge befreit. Ein herbeigerufener Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und ließ ihn nach 
einem Krankenhauſe überführen., Als Urſache zu der Vers 
zweiflungstat wurde Wirtſchaftsnot feſtgeſtellt. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowſki, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte⸗ 
szewſti, Piotrkowſta 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 25; 
A. Szymanski, Przendzalniana 75. 


Der Weg zum deutſchen Buch. 


Vom Vorſtand des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Vil⸗ 
dungsvereins wird uns geſchrieben: 

Wir haben den Wunſch, den deutſchen Menſchen in 
Lodz zum Buche zu führen. Wir wollen hierbei nicht mäde 
werden, auf die Bedeutung geiſtiger Grundlagen n 
weiſen, um auch in Lodz, wo die Baſis hierfür fo ſchmal 
und die Vorausſetzungen jo klein ſind, zu einer entſchie⸗ 
denen geiſtigen Haltung zu kommen. Ohne Erarbeitung 
dieſer eben gibt es keine aufrechten Menſchen, die ſich für 
eine Idee, einen Gedanken einzuſetzen vermögen. 

„Menſch, ergründe die Welt und nicht die Bücher“, 
ſo heißt ein kluges Friedrich⸗Hebbel⸗Wort. Gewiß, das 
iſt richtig. Da aber unſere Zeit es liebt, — jo darf man 
vielleicht einwenden —, die Dinge des Alltags zu laut zu 
betonen, muß man verſuchen, den Menſchen der Gegel⸗ 
wart, der ihr ſtark verhaftet iſt, abzuziehen von dieſem 
lärmvollen Treiben und ihn zu den Werten des geiſtigen 
Lebens hinzuführen. Hin zur Veſinnlichleit, die ihn lehrt, 
Abſtand zu gewinnen, den Weg zu ſich ſelber zu finder. 
Mit einem Wort: ein ganzer, aufrechter Menſch zu werden, 
wie wir ihn jetzt, da unſer Volkstum durch niedrige An⸗ 
griffe ſchwer gefährdet iſt, ſo notwendig brauchen. 

Die raſche Entwicklung unſerer Stadt unter dem Bote 
chen materieller Dinge und viele andere Gründe haben kein 
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Franz war ein hübſcher Burſche mit dunklen Haaren 
und dunklen Augen, aber feine wilde Leidenſchafflichkeit 
war das Stärkſte an ihm. 

Er und Vroni beſuchten zuſammen die Schule, und in 
den ſtrengen Wintermonaten, wo man gar nicht nieder⸗ 
ſteigen konnte ins Tal, war Franz häufiger Gaſt auf dem 
Firnhoſe. 

Was war da natürlicher, als daß das Dirndl dem 
Vurſchen näher kam? Die alte Großmutter und die Dienſt⸗ 
en genügten dem jungen Herzen nicht, das aufzublühen 

eganı. 

Wohl erihrat Vroni oft über eine böſe Rede, hörte 
auch, daß er ein gefährlicher Raufer war, daß er deshalb 
gefürchtet und gemieden wurde. Den „wilden Franz“ 
nannten fie ihn und er ging auf noch gefährlicherem Wege 
weiter — er wurde ein arger Wilderer. 

Schon begann ſich Vroni von Franz zu wenden, da der 
junge Lindenhofer um fie warb, der dem munteren, 
hübſchen Dirndl in aufrichtiger Liebe zugetan war und 
deſſen Bewerbungen fie nicht ungern anhörte. 

Der junge Lindenhoſer war allein, die Mutter erſt vor 
kurzem geſtorben, er brauchte eine Bäuerin auf dem Hofe. 

Da kam eine finſtere, ſtürmiſche Oktobernacht, kein 


Mondſtrahl lag auf dem Wege, kein Stern leuchtete vom 
Himmel herab. 

Vroni befand ſich allein in ihrer Kammer und konnte, 
Böſes ahnend, nicht einſchlafen. Da hörte fie draußen 
Schritte und ſtürmiſch an das Fenſter klopfen. 

„Mach' auf, Vroni, rette mich, es geht um mein Leben!“ 
erklang draußen Franzens Stimme. „Ich werde verfolgt, 
ſchnell, mach' auf!“ 

Vroni hatte nicht Zelt zur Ueberlegung, ſie eilte zur 
Türe und ließ den Burſchen ein. 

Franz ſtotterte in aller Eile, daß er über die Höhe ge⸗ 
ſtürmt und von Jägern, die ihn beim Wildern ertappt 
hatten, verfolgt worden fei, doch hoffe er, daß fie ihn in 
der Finſternis nicht erkannt haben würden. Sie, Vroni, 
habe ihn gerettet aus der großen Gefahr. 

Ueberwältigt von Dankbarkeit trat er an ſie heran mit 
feinem leidenſchaftlichen Werben — über fie aber kam die 
dunkle Stunde — ein böſer Dämon trieb ſie in die Arme 
des Wilderers. 

Erſt als der Morgen graute, wagte ſich Franz hinaus. 
Der Sturm fuhr heulend um das Haus und durch den 
Wald, rauſchte durch die Bäume und knickte ihre Aeſte. 
Unheil kündend fuhr eine Schar Krähen in die Höhe. 

Franz hatte Mühe, vorwärts zu kommen, vorſichtig 
ſchlich er durch die Tannen hin, denn noch befand er ſich 
nicht in Sicherheit. Er hatte Vroni nicht die ganze Wahr⸗ 
heit bekannt; nicht nur des Wilderns wegen wurde er ver⸗ 
ſolgt, ſondern weil er einen Jäger angeſchoſſen hatte. 
Das erlegte Tier und das Gewehr verbarg er im Tannen⸗ 
dickicht, er benützte dann die Finſternis, um eine andere 
Richtung einzuſchlagen. Dadurch, glaubte er, ſei er den 
Verfolgern entkommen und überhaupt nicht erkonnt 


Jetzt, am Morgen, wollte er ſich Beute und Gewehr 
zurückholen und verſuchen, unbemerkt nach Hauſe zu 
kommen. Vorſichtig ſchlich er ſich zum Tannendickicht, da 
tönte ihm ein lautes „Halt!“ entgegen. 

Franz wurde von Gendarmen, die im Gebüſch ver⸗ 
borgen waren, erwartet, umringt und verhaftet, Beute 
und Gewehr nahmen die begleitenden Jäger mit ſich. 

Franz hatte ſich verrechnet, er war auf ſeinem heim⸗ 
lichen Wege beobachtet, das Verſteg gefunden worden. So 
von ſeiner Schuld überwieſen, half ihm kein Leugnen 
mehr. Da der Jäger, den Franz angeſchoſſen hatte, lebens⸗ 
gefährlich verletzt worden war, erhielt der Täter drei Jahre 
Zuchthausſtrafe. 

An Vroni aber fraß die Reue und ließ ſie die dunkle 
Stunde verwünſchen, in der ſie Pflicht und Ehre vergeſſen 
hatte. Immer deutlicher wurde ihr, daß ſie dem jungen 
Lindenhofer zugetan war, immer mehr gewann die Furcht 
vor Franzens heißer Leidenſchaft die Oberhand und die 
Ueberzeugung, daß an ſeiner Seite kein dauerndes Glück 
zu finden ſei. 

Es war an einem Sonntag — Vroni ging ins Tal zur 
Kirche. 

Am Kirchplatz ſtanden die Leute in Gruppen beiſammen 
und besprachen die Taten des wilden Franz, der beinahe 
zum Mörder an einem Jäger geworden ſei. Alle prieſen 
das Geſchick, daß er wenigſtens gefangengenommen und 
beſtraft worden war. 

Schweigend hörte Vroni zu und ſah erſchrocken, vor 
welchem Abgrunde ſie geſtanden hatte. Franz war alſo ein 
Lügner geweſen, der ihr ſeine Hauptſchuld verborgen 
hatte. Mochte er nun büßen. 5 

Als fie auf dem Heimweg war, trat der Lindenhoſer 


worden. 


an ſie heran und wiederholte ſeine Werbung. 
Goriſetzung folgt) 


in ſich ruhendes und gefeftigtes geiſtiges Leben in Lodz 
erſtehen Ale Vieles iſt Hier noch unfertig und bedarf 
ernſthafter Reform. Daß dies fo ift, empfindet beſonders 
die akademiſche 15 ſchwer. Sie ift nicht in der Lage, 
auf etwas zu fußen. 

„Vielleicht wird es möglich werden, von der Bücherei 
unſeres Vereins, die faſt neuntauſend Bände in ihren Be⸗ 
ſtänden hat, größere nregungen und Wirkungen ausgehen 
zu laſſen. Freilich iſt hierbei der direkte Weg der gecig ⸗ 
netfte: mehr als bisher jollten dieſe Bücherchlhe von der 
deutſchen Bevöllerung ausgewertet werden. Wir ſelbſt 
können nur Hinweiſe geben. 

Einige Zeit ſollte 1 aufbringen, um ſich an 
Hand eines geeigneten Buches über den engen Rahm n 
des Alltags zu erheben, das Weſen der Dinge fo zu erken⸗ 
nen, jeinen geiſtigen Horizont auszuweiten. Zum Nützen 
ſeiner ſelbſt und dem der Geſamtheit, die auf ihn rechnet 
und ſeine Dienſte braucht. Denn wie groß iſt die Hahl 
derer in Lodz, die farblos und unentſchieden find, die keine 
Haltung haben, die die Meinungen krikiklos übernehnten, 
dle ihnen irgend ein Schwäßer gibt. Bücher bedeutender 
Schriftſteller und Dichter find geiſtige Welten, die weite 
Anſchauungen vermitteln, engherzige zerbrechen, Vorurteile 
zertrümmern, freie Menſchen erziehen und den Menſchen 
wertvoll für jede Gemeinſchaft machen. In dieſem Slane 
der deutſchen Bevölkerung zu dienen, iſt das Bestreben uns 
ſeres Vereins und feines wichtigſten Aktivums, der großeg 
Bücherei. 

Der Deutſche Schul- und Bildungsverein hat in letzter 
Zeit wieder Kräfte zu weiterem Gedeihen gewonnen, ſein 
Weg geht mit neuem Mute aufwärts. Erſt jüngſt ift un⸗ 
ſere Bücherei, neben anderen Neuerwerbungen, um hundert 
prächtige Bände der Deutſchen Buch⸗Gemein⸗ 
ſchaft bereichert worden. Es handelt ſich um eine hoch⸗ 
herzige Stiftung jener großen Organiſation, die Hundert 
kauſende von Mitgliedern zählt, über alle Erdteile ver⸗ 
breſtet if und auch in unſerer Stadt zahlreiche Mitglieder 
und treue Freunde besitzt. Wer die wertvollen Bücher der 
Doch keunk, wird den Gewinn unferer Bibliothek richtig 
einzuſchäßen wiſſen. Im beſonderen für diejenigen, die 
nicht in der Lage ſind, ſich heute eigene Bücher anzuſchaf⸗ 
en und dennoch nicht auf geiſtiges Gut verzichten woll! 
liegen dieſe Bücher bereit, die für uns beredte Zeugen 
deulſcher Buchkultur find, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Es wurde Eſſig daraus. 


Der in Kaly bei Lodz wohnhafte Herſch Ber Ecker⸗ 
mann richtete ſich in ſeiner Wohnung eine Eſſigfabrik ein. 
Den ftellte er aus Eſſigeſſenz und einer geſundheit⸗ 
ſchädlichen Miſchung 1 5 Um die auf dieſe Weiſe herge⸗ 
ſtellte Ware leichter abſetzen 5 können, fälſchte er die Eti⸗ 
kette der hieſigen bekannten Eſſigfabrik der Firma Guſta 
Keilig und begann fein Falſifitat in verſchledenen Läden 
abzuſetzen. Während der Eſſig der Firma Keilich aus rei⸗ 
nem Spiritus durch Gärung hergeſtellt wird und eins 
Stärke von 4,2 Prozent hat, ergab eine chemiſche Unter⸗ 
suchung, daß der von Eckermann in den Handel gebrachte 
Eſſig für die Geſundheit ſchädliche Farbſtoſſe enthält und 
nur eine Stärke von 1,8 Prozent aufweiſt, 

Die Fälſchungen wurden von der Polizei entdeckt und 
Eckermann zur ſtrafrechtlichen Verantworlung gezogen, 
Geſtern hatte er ſich vor dem Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten, das ihn zu drei Wochen Haft und 1000 ala Geldstrafe 
verurteilte. (a) 


Beſtraſte Erpreſſer. 

Anfang November v. J, hatte die verſuchte Er. 110 
fung des bekannten Industriellen durch einen gewiffen Hoff 
mann viel Aufſehen erregt. Damals hieß es, daß Horal 
einen anonymen Brief, als deſſen Schreiber ſich ſpater der 
verhaftete Hoffmann erwies, erhalten habe, in dem Hoff⸗ 
mann von Horak 2000 Dollars verlangte, widrigenfalls er 
Horaks Fabrik in die Luft ſprengen werden. Gelen hatte 
ſich Hoffmann wegen Erpreffung vor dem hieſigen Bezlrks⸗ 
gericht zu verantworten, Durch die Verhandlung fein 
ſich andere neue Einzelheiten der Erpreſſungsgeſchichle er⸗ 
geben. So habe Hoffmann damals an Horak geſchrieben, 
daß er Ausländer jei und in einer hieſigen chemiſchen Fa⸗ 
brfk beſchäftigung gefunden habe. Die Stellun be er 
durch ein Inſerat erhalten und jet mit einem Gehen von 
300 Dollar monatlich angeſtellt worden. Während feiner 
Arbeit im Laboratorium Habe er gehört, daß fein Chef 16 
mit einem unbelannten Juden über die Sprengung der 
Horakſchen Fabrik unterhalten habe. Der auß Fragmenten 
der belauſchten Unterhaltung geſchöpfte Verdacht haf ſich 
beſtätigt, da der Chef dem Briefſchreiber am anderen Tag: 
den Auftrag erteilt habe, 4 Dynamitpatronen zur Ghreite 
gung eines alten Schornſteins anzufertigen. Der Brief 
ſchreiber teilte weiterhin mit, daß er das geplante Merbrer 
chen nicht auf ſein Gewiſſen nehmen wolle und daher bereit 
ſei, die Namen der Verbrecher zu nennen. Da er jedoch 
hierdurch ſeinen Poſten verlieren würde, verlangte er von 
Herrn Horak die Zahlung von 2000 Dollar. 

Vor dem Gericht war der Angeklagte Eduar Hoff⸗ 
mann, der ein abgebauter Webmeiſter iſt, geſtändig, worauf 
ihn das Bezirksgericht zu 3 Monaten Gefängnis verur⸗ 


teilte. (a) 
Beſtrafter Wechſelfülſcher. 

Am 2. November 1929 taufte die Stanfflawa Rable 
aus dem Dorſe Rybing Wielka bei Thorn bei dem Marlt⸗ 
händler Chajm Doktorezyk verſchiedene Manufakturwaren 
ein und gab dafür 4 Wechſel zu je 25 Zloty eigener Aits⸗ 
ſtellung in Zahlung. Als die Zahlungstermine der Medhiel 
herankamen, mußte die Radle zu ihrer Verwunderung ſeſt⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 12. Jagret 1952. 


Ein arbeitsreſches Jahr 1931. 


Die Direktion der Lodzer Hauptpoſt hat den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1931 bereits zuſammengeellt 
und wird ihn demnächſt dem Poſtminiſtexrium überſend m, 
Dem Rericht find folgende intereffante Zahlen über den 
Poſtverkehr in Lodz zu entnehmen, So wurden im Lauſe 
des vergangenen Jahres in Lodz insgeſamt 22 071 750 
Briefe und Postkarten zur Belstberim aufgege⸗ 
ben, während nach Lodz insgeſamt 22 448 082 Briefe aue 
verſchiedenen Ortſchaften der ganzen Welt eintrafen und 
von den Briefträgern ben e zugeſtellt wurden. 
An ee Poſtſendungen wurden in Lodz 
1101 778 aufgegeben und 1 585 406 Sendungen empfin⸗ 

en. Ferner würden 25 511 Wertbriefe aufgegeben und 
7682 Wertbrieſe empfangen. 

. . eſchäftlichen Verkehr wurden insge⸗ 
ſamt 240 363 Poſtpalete aufgegeben, während in Lodz 
260 229 Poſtpalete eintrafen. Außerdem wurden 58 57 
Poſtpakete mit Verſicherung des Wertes in Lodz aufgege⸗ 
ben und 32 419 ſolcher Poſtpakete empfangen. 

Die Abteilung für Poſtaufträge, die einen wich⸗ 
tigen Faktor im pirikhaftsfeben von Lodz bildet, ente 
wickelt ſich beim 8 Poſtamt fortgeſetzt günſtig, wobel 
die Zahl der zum Inkaſſo an die Poſt übergebenen Wechſel 
joztgefept ſteigt. Im vergangenen Jahre wurden der Rot 
in Lodz insgeſamt 642 783 Wechſel zum Inkaſſo überge⸗ 
ben und 124886 Wechſel von auswärtigen Auftraggebern 
einkaſſiert. Von dieſer Zahl der in Lodz zum Inkaſſo ins 
getroffenen Wechſel find nur 3081 Wechſel zu Proteſt ger 
gangen, was als Beweis dafür dienen kann, daß die Lodzer 
Geſchäftsleute trotz der ſchweren Wirtschaftslage zum größ⸗ 
ten Teil ihren Verpflichtungen nachkommen. 

Auch bei der Ueberweiſung von Geldbe⸗ 
trägen wird die Poſt von der Geschäftswelt in großem 
Ausmaße in Anſpruch genommen. An Geldüberweiſungen 
find in Lodz 856 808 Stück über den Geſamtbetrag bon 
105 728 659 Zloty eingegangen, während in Lodz 187128 
Poſtanweiſungen über 27827966 Zloty aufgegeben wur⸗ 
ben, Durch Check der Poſtſparkaſſe wurden im vergange⸗ 
nen Fahre 200 704 Geldüberweiſungen über 100 880 315 
Zloty nach Lodz überwieſen. Dagegen wurden in Lodz 


Der Poſtperlehr in Lodz. 


22071750 Briefe u. Boltlarten, 240363 Poltpalete, 642 783 Wechſel zum Inkaſſo 
und 856868 Geldüberweſſungen auf die Summe von 105 723659 Sloin, 652733 
Telegramme, 1426714 Telephongeſprüche. 

mit Deulſchland. f 


Die meliten ausländlihen Geſpräche 


ſelbſt 87 944 ſolcher Anweiſungen über 12 104077 Zlom 


aufgegeben. 4 5 

In eitungen u riften wurden in 
Lodz im Laufe des Jahres 2.699 150 Zloty aufgegeben und 
15395134 empfangen, Außerdem treffen in Lodz durch 
Bahnpalete noch Millionen Exemplare von Zeitungen ein 
und werden aus Lodz auf dieſem Wege versandt. 

Charalteriſtiſch 0 es, daß die Bad der Poſtſendungen 
ungeachtet der ſchweren Wirtichaftalage im Verhältnis zunt 
Jahre 1930 im vergangenen Jahre um 25 Prozent und 
die Zahl der e um 17 Prozent ge f legen 
ift, In den Übrigen Abteflungen der Geldllberweiſung {it 
dagegen ein Rückgang um gegen 35 Prozent einge» 
treten, 

Das un Telegraphenamt hat im vergan⸗ 
enen Jahre insgeſamt 188 014 Telegramme zur Beſör⸗ 
erung angenommen und 192 157 Telegramme an die 
Empfänger 0 Außerdem beförderte das Telegra⸗ 
phenamt 322 002 Tranſittelegramme b daß die Geſamt⸗ 
fahl der eingetroffenen und beſbi erten Telegramme 

52 733 beträgt. Die Einnahmen fir die Befördern; 
der Telegramme betrugen im vergangenen Jahre 488 54 
loty, wovon 296 889 auf inländiſche Telegramme und 
91655 Zloty auf ausländiſche entfallen, 

Te lep SHE LDRANEN wurden insgeſamt 
1426 814 feſtgeſtellt und hierfür 1 222 944 Zloty vere n ⸗ 
nahmt. Von den Ferngeſprächen entfallen auf inländiſche 
1.058 944 und auf ausländiſche 152 947. Von 1 15 
der ausländiſchen Ferngeſpräche nimmt die Freie Stadt 
De und Deukſchland den erſten Platz 
ein, mit denen Lodz in einem regen Geſchäftsverkehr ſteht. 
Es folgen hierauf nach der gaht der Ferngespräche die 
Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, die Schweſz, Holland, Bel⸗ 
gien, Frankreich, England und Italien. Die Zahl der 
Ferngeſpräche iſt im vergangenen Jahre im Verhältnis 
um Jahre 1990 um 17 Prozent geſtiegen, wogegen die 

ahl der Telegramme um 21 Prozent zurückgegangen 15 

Ferner erfahren wir, daß die Zahl der Radioteil⸗ 
nehmer bei der Poſt am 1. Januar 1932 in Lodz 22 392 
betrug. Die Zahl der angemeldeten Radioteilnehmer it 
im vergangenen Jahre um 5 147 geſtiegen. (a) 


ſtellen, daß der erſte Wechſel auf 55 Zloty 25 Groschen 
und die nachfolgenden drei Wechfel gar Ei 65 Zloty 25 
Groſchen angewachſen waren. Die Geſchädigte exftattste 
hierauf bei der Polizei Anzeige wegen Betruges. Wäh⸗ 


rend der Unterſuchung ſtellte es ſich bei näherer Prüfung 


der Wechſel heraus, . er ihnen nach der Unterzeichnung 
durch die Ausſtellerin Verbeſſerungen und Aufcritien nor“ 
genommen wurden. Der hierauf von der Polizei ver⸗ 
iommene Doktorczyl geſtand ein, daß die Wechſelfälſchun⸗ 
gen mit ſeinem Eſnverſtändnis ein Sa Goldberg vor⸗ 
genommen hat, der bei ihm als Verkäufer angeſtellt war, 

Doktorezut wurde daraufhin dem Gericht übergeben 
und ſeinerzeſt zu 5 Monaten 11 verurteilt, 065 
rend der zweſte Mitſchuldige 13 bisher verborgen hielt. 
Er konnte erſt im November v. Is. von ber Wolthe er 
mittelt und verhaftet werben, Geſtern ſtand er wegen der 
Wechſelſälſchungen vor dem Bezirksgericht, das ihn zu 1 
Jahr 8 Monaten Gefängnis verurteilte, (a) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde. 


Zu Beginn des neuen Jahres möchte ich allen denen 
pom ganzen Herzen danken, die im vergangenen Jahr daß 
Liebeswerl des Greiſenheimes warm unkerſtützt haben, Das 
neue Jahr ſtellt aber an uns auch für dieſes Jahr neue 
Pflichten. Wäre es doch ſahr erwünscht, wenn ſchon in bie 
ſem Jahre die Inneneinrichtung des Greiſenheims fertig« 
geſtellt worden könnte. Dazu gehört jedoch noch viel Mühe 
und piele Opfer. 12 — 

Man hört nicht ſelten vonſeiten verſchiedener Be 
meindeglieder, daß unſre gegenwärtige Zeit für neus Lie 
beitverle ungeeignet fei, denn die Not zwinge einen jeden, 
nur an ſich zu denken. Nun möchte man ſragen, waan 
den eigentlich geholfen werden ſoll? In fatten Jahren iſt 
Hilfe nicht fo dringend nötig wie gegenwärtig, und in gu⸗ 
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zu 80% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 %s . bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Birroſtunden: von 9—1 und 5—7. Sonnabends von 0—2 
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um Sieinwerler. 


Trotzki in Polen! 

In der kleinen poluiſchen Propinzſtadt Woltowofl 
traf auf der Durchreiſe ein jüdiſcher Vorbeter und 2 
namens Trotzki ein, den die Gemeinde aufforderte, in 
Synagoge einen Gottesdienſt zu leiten. Daraufhin, ver⸗ 
breſtete ſich in dem Städtchen das Gerücht, Leo Trotzki ſei 
eingetroffen, um in der Synagoge als Redner aufzutreten! 
Der Polizeſchef fiel auf dieſes Gerücht hinein und ſchlekte 
Polizeibeamte in die Synagoge, um den vermeintlichen 
bolſchewiſtiſchen Agitator bei der d ee 
tappen und feſtzunehmen. Die Aufklärung des Mißver⸗ 
ſtändniſſes hat große Heiterleit ausgelöſt, 
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ten Tagen iſt es nicht ſchwer, von dem Vielen Weniges zu 
geben. Darum möchte ich alle leben Gemeindeglieder febe 
dringend bitten, gerade in dieſer ernſten Zeit der Not ihre 
Herzen nicht zu verſchließen, ſondern daran zu denken, daß 
gerade jetzt Uher gebracht werden müſſen. 

Weiter wird darauf hingewieſen, daß die Paſtoren mit 
jremdem Gelde gut wulſchaſlen können, da es ein leichtes 
W damit Häuſer zu banen. Es ſtimmt ja, daß es nicht 
immer Gelder aus der eigenen Taſche ſind, mit Hilfe wel⸗ 
cher neue Werte im lirchlichen Leben geſchaffen werden. 
Doch wer will behaupten, daß er nicht auch von fremdem 
Gelde lebt und mit fremdem Gelbe baut? Wir Chriſten 
ſollten es willen, daß alles, was wir haben, uns von Gott 
anvertraut ift und wir als dle rechten Haushalter darüber 
wachen ſollten, Darum wollen wir niemals meinen, daß 
wir etwas von dem unſrigen geben, ſondern von dem, was 
uns dazu gegeben wurde, daß wir es weiter geben zum 
Segen unſerer Mitmenſchen. 

Gerade unſre St. Johannisgemeinde iſt an Anſtalten 
chriſtlicher Liebestätigleit jehr arm, ja wir können nur eine 
eizige Anſtalt innerer Miffton aufweiſen. Wir haben lem 
Waſſenhaus, kein Greiſenheim, keine Unterkunft ſür Blinde, 
Geiſtesgeſtörte. Die Behauptung, daß Zuvieles unternom⸗ 
men werde, trifft deshalb nicht zu. 

Es gibt noch viele, die garnichts für die Kirche getan 
haben und in der harten Zeit hart geworden find, Mögen 
doch ihre Herzen weich werden, von dem, was wir haben, 
werden wir doch nichts mitnehmen. Es bleibt alles hier. 
Aber wehe uns, wenn an uns einſt das Wort des Herrn 
ergeht: „Ich bin nackt geweſen und ihr habt mich nicht be⸗ 
Meldet.“ 

Laßt uns nicht müde werden im Gutestun. Es fit die 
einzige Aussaat, die Frucht bringt. 

Paſtor Doberſtein. 


Nr d Beiiatt) 
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Aus dem Neiche. 


Terlilarbeſterſtreil in Delhatow. 

In den Textilwerken von W. Förſters Erben in Bel⸗ 
chatow iſt ein Streik ausgebrochen, weil die Firma die 
Urlaubsgelder für das vergangene Jahr nicht auszahlen 
will, Da die Firma auf ihrem Standpunkt beharren will, 
ſind die Arbeiter in den Ausſtand getreten und haben ſich 
gleichzeitig an den Arbeitsinſpektor in Lodz gewandt, der 
feine Intervention in dem Konflikt zugeſagt hat und fid) 
heute nach Belchatow begibt, um zwiſchen den Parteien zu 
vermitteln. 


Eine Kirche wird verſteigert. 


Faſt zur gleichen Zeit, als ſich die polniſche Preffe 
mit Entrüstung äber die Spren, 5 der Moskau fa 
drale äußerte (der doch die Sprengung der Warſchauer 
orthodogen Kathedrale vorausgingl), wurde in der pol⸗ 
niſchen Stabi Ehelm (Wojewodschaft Lublin) ebenfalls 
eine orthoboge Kirche gewaltſam zerſtört. Es ift die Kirche 
des heiligen Paraſkow, die seinerzeit aus freiwilligen Bel⸗ 
trägen der orthodoxen Gemeindeglieder errichtet und ſpä⸗ 
ter mit anderen Gotteshäuſern der Gemeinde e 
men wurde. Die Lubliner Wojewodſchaft gibt ligt bir 
kannt, daß das Baumaterial der zerſtörten Kirche Iffent⸗ 
lich verſteſgert wird, Von zehn Kirchen, die ſie in der Vor⸗ 
triegszeit beſaßen, iſt der 5000 Seelen ſtarlen Gemeind⸗ 
nur noch ein einziges kleines Gotteshaus geblieben, das 
ungefähr 300 Plätze hat. 


Die Muller ermordet 
und in den Brunnen geworfen. 


„Better kam der Einwohner des Dorfes Rolieiuy, 
Kreis Brzeziny, Joſef Schulz nach dem Polizeipoſten in 
baznow und berſchtoto, daß ſeine 53 Jahre alte Mutter 
Roſalte in den Brunnen geſtürzt und ertrunken ſei. Nach⸗ 
dem mit Hilfe von Bauern die Leiche aus dem Brunnen 
gezogen worden war, ergab die Beſichtigung, daß der Kör⸗ 
per mehrere Stichwunden aufweſſt und daß die Frau his 
reits als Leiche in den Brunnen geworfen worden war. 
Ferner ergab es ſich, daß die Leiche ſchon längere Zeit im 
Brunnen gelegen hatte. Da der Verdacht auf den Sohn 
fiel, wurde diefer verhaftet. Während der Vernehmung 
legte er ein Geſtändnis ab und erklärte, daß ihm die 
Mutter das Anweſen nicht verſchreiben wollte. Er ſei 
daräber in Wut geraten und habe der Mutter einige 
Meſſerſtiche beigebracht und fie dann in den Brunnen ge 
worfen. Die Tat habe er bereits am 28. Dezember voll⸗ 
führt. Ferner wurde ermittelt, daß Joſef Schulz ftändig 


ſeine Mutter mißhandelt hatte, wofür er vor einigen Jah⸗ 


den zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Um den 
Verdacht von ſich zu lenken, begab er ſich zur Polizei und 
erſtattete eine falſche Anzeige. Schulz wurde nach Lodz 
gebracht und in das Gefängnis in der Kopernika⸗Straße 
eingeliefert. (p) 5 


Rue dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Rezitations- Abend, Wie bereits gemeldet, findet am 
Donnerstag, den 14. d. Mis, im Vereinslokale des Christl. 
Commisvereins, Al. Kosciuszli 21, um 9 Uhr abends ein 
Nezitations⸗Abend der beliebten Vortragskünſtlerin Frl. 
Gertrud Schwarz aus Berlin ſtatt. Die Künſtlerin wird 
ernſte ſowie auch heitere Werke der deutſchen Dichtkunſt 
vortragen und wird durch ihre Befähigung in der Kuaſt 
des Vortragens, wie auch im vorigen Jahre, die Zuhörer 
zu ſeſſeln willen. Es wird alſo ein intereſſanter und ge⸗ 
nußreſcher Abend geboten. 
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Sotol (Lodz) — Sokol (Pazuan) 13: 3. 
Vorgeſtern ſand in Lodz das Revanchetreſſen are 
den Poſener und den Lodzer Solol⸗Boßern ftatt, Die 
Lodzer machten diesmal ihre vorjährige Niederlage voll ⸗ 
ſtändig wett und beſiegten ihren Gegner 18 8. 


Eine Unterſuchung gegen cha Henies Amateur · Eigen ⸗ 


fell amexilaniſchen Berichten zufolge vom Amerilaniſchen 
Olympiſchen Homes in die Wege geleitet worden fein, 


Urſache dazu feien die zahlreichen Schaulaufen der Wolt⸗ 
meifterin in europäiſchen Städten. 
Thunbergs erſter Sieg in Davos. 
Als Einleitung zu den Europameiſterſchaſten 'm 


Eisſchnellaufen fand vorgeſtern bei leichtem Schneetreiben, 
aber ſonſt guter Bahn, ein 3000 Meter-Laufen um den 
„Preis von Davos“ ſtatt. Der nach den internationalen 
Beſtimmungen in Zweier⸗Läuſen ausgetragene Wettbewerb 
endete mit dem überlegenen Siege von Claas Thunberg, 
des finniſchen Nurmis auf dem Cie, Thunberg wurde 
mit 5: 19,2 erſter Preisträger vor 1 andsmann O. 
Blomgquiſt, der 5 2 23,2 benötigte und damit um 2 Selun⸗ 
den ſchneller war als der öſtexkeichiſche Meifter Riedl. Die 
Polin Frau Nehring, die auch an den Meiſterſchaſten teii⸗ 
nimmt, drückte den von ihr gehaltenen inoffiziellen Frauen. 
rekord fiber 3000 Meter von 6: 52,8 auf 6: 39,2. Das 
Ergebnis des „Großen Preiſes von Davon“ fiber 3000 
Meter: 1. Thunberg 5: 19,2; 2. O. Blomquiſt 5223.2, 
3. Riedl (Deſterreich) 2: 25,2; 4. Heiden (Holland) 5: 26: 
5. Koops (Holland) 5. 33,87 6. van der Ruit (Holland) 
5: 42; 7. Kolberezyk (Polen) 5: 43/67 8. Barwa (Deutſch⸗ 
land) 5: 46,2; 9, Blaiſſe (Holland) 5 48,8; 10. Eötvös 
(Ungarn) 5 51,2. 


Der Schlittenſteuerſchuh iſt erfunden. 

Bald werden beim Rodeln keine verlorene Abſätze 
mehr zu beklagen ſein. Man braucht beim Steuern des 
Schlittens nicht mehr die Abſätze zu riskieren, weil zwe: 
Güſtröwer jetzt den Schlittenſteuerſchuh erfunden haben. 
handelt ſich um ein Eſſen in der Art der Schlittichuhe, das 
eine breite Kufe um den zum Steuern benutzten Abfak legt; 
die Talfahrt wird jo dutch nichts mehr behindert. Gleich⸗ 
zeitig aber witd die Beimenlichteit des Fußes in verb'n⸗ 

ung mit der feſten Gleitſchiene eine weit beſſere Steuer⸗ 
fähſgkeit ergeben als bisher. Mit einem einzelnen Hebel⸗ 
druck iſt der für die einzelnen Abſatzgrößen verſchleden eln ⸗ 


Deutſche Sozlaliſtſſche Arbeitspartei Polens. 


Exekutive des Vertrauensmännerrates der Stadt 
Lodz. Dienstag, den 12. Januar, 7 Uhr abends, im 
Lokale, Petrilauer Straße 109, Sitzung der Exekutive des 
Verkrauensmännerrates. 

Achtung! Frauen! Am Mittwoch, den 13. d. Mis., 
um 7 Uhr abends, findet die übliche Zuſammenkunft ſtati. 
Da wichtige 1 Mer beſprochen werden, iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 

Lodz⸗ Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Donnerstag, den 14. 
ene 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 

bung. 1 

Nowo⸗Zlotno. Donnerstag, den 14. Januar, 7 Uhr 
abend, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Revi⸗ 
ſtonskommiſſion. 


ſtellbare Schuh ampetogt und wieder gelöſt. die Exſindung 
tft unter der Nr. 587 6783 bereits patentiert. 


Neuer Ottowa⸗Sieg in Mailand. 


Die Eishockenmannſchaft der Ottawa⸗Kanadler gir 
wann 5 all Gaſtſpiel im Mailänder Eispalaft über den 
Hockeyklub überlegen mit 5:0 (2:0, 1:0, 2:0). 


Hodey Spieler für Lale file cid. 
Von links: Jaenecke, Schröttle, N Bel und Roemer. 


N 
Sporchalle in Lake Pigeld, 
die den Amerikanern 9 Millionen ots gekoſtet und id 
der die Hockey⸗ Spiele ausgetra zer werden. 
. On ng} 
Stundenplan der Zahlſtellen der U. U. K., Lodz. 

Die Zahlſtellen der Abtellung Lodz der U. U. K. find 
wie folgt tätig: 

Zentrum, Petrikauer 109: Sonnabends von 6 
bis 8 Uhr abends. 

Nord, Polna 5: Montags und Donnerstags von 
7 bis 0 Uhr. 

Süd, Lomzynſta 14: Donnerstag von 7 bis 9 Uhr 
und Sonnabends von 6.30 bis 8 Uhr abends. 

Dit, Nowo⸗Targowa 31: Montags und Freitags 
von 7 bis 9 Uhr abends. 

Wibdzew, in der Privatwohnung des Gen, König, 
Mazowiecka 25: Donnerstags von 6 bis 8 Uhr abends. 


Chofny, Ryſia 36; jeden Sonntag vormittag von 
| 10 bis 12 Uhr. f 1 8 


Aus der Philharmonie. 
Nachmittags ⸗Ronzert. 


Die Konzertdirektion iſt bemüht, die Programme der 
Nachmittagstonzerte an den Sonntagen möglichſt reichhal⸗ 
lig zu geſtalten, eingedenk des Goethewortes „wer vieles 
beingt, wird jedem etwas bringen“, Man darf aber nich: 
vergeſſen daß dieſe Worte im „Fauſt“ ein Schaubuden⸗Ve⸗ 
her ausſpricht, und was für eine Schaubude gilt, nicht 
I eine Inſtiintion, bie der Kunſt dient, zu gelten Drault. 
Da wir z. B. in der Lodzer Philharmonſe in einem Ken⸗ 
zert eine Sinfonie von Schubert, eine effelinoffe Oouper⸗ 
türe mit ausgiebiger Verwendung von Vieh und Perfaf⸗ 
ſion, die niemals ihre Wirkung verfehlt und immer Ber: 
ſallsſtürme ene vollbeſetzten Sang hervorcuſen wird, ge⸗ 
pelt, dazu ein Melodrama unter Mitw'r ung einer dia⸗ 
ugtiſchen Künſtlerin und einige Arien aus den verſchie⸗ 
dien Opern gefurgen von dem vielſingenden und belgaan⸗ 
ten Dygas. — „Mein Liebchen, was weill du mehr?“ 

Es iſt jedoch zu wünſchen, daß z der Yufammenji 1 
lung der Programme eine gemiff: Auswahl getroffen wiro, 
daß die Zuſamnerſtellung eines jeden Programs von 
einem Gedenken guleitet wird, daß jedes Pregram en irgen , 
einen Helau hang aufweſſt, daß jedes Konzert ein Bor 
icht bekommt. 

Das gefivige Nachmitt 1y2tong-rt war ein glänzendes 
Beifpiel von Hſommenhangloſtg esel. 

Auf die U woll⸗Sinſonſe von! 
führung kaum eto as auszuſegen ft 


hubert an deren Aus 
ſolgee urverweltelt die 


Ouvertüre „Ronzspierre“ von Airaſlf, an der es wohe kaum 
lohnt, etwas ubaufehen., 
m ziver en Teile Sellanierte Br.cerkie wiezu na 
‚Bergliol“ mit Orcheſtermuſfik von Grieg. Im erften Tel 
leſer Dichtung zermißte man zmze den Kontak! zwiſchen 
der deklamierzJden Künſtlerin und dem Ercheſtec, doch per⸗ 
Nöynte der ShluFseil, der ei“ lauterer Monang der vorher⸗ 
gehenden dran "hen Wucht mar 
Unverſtändlicherweſſe ſang Dygas wiedereinmal die 
nun ſchon berüchtigte „Bajazzo“⸗Arje von Leoncavallo und 
gleich darauf die Arie aus „Tosca“ und das „Frühlinge⸗ 
lied“ aus Wagners „Walküre“, Ignaey Dygas ſang zwar 
mit viel Stimmaufwand, Bet aber der Direltion und 
Darſtellung wenig Aufmerkſamkeit. 
Das Konzerk leitete ber temperamentvolle Walerſan 
Berdjajem. 


ch. 


Urauſſührung eines Mascagni-Werkes. „Pinotta“, 
das bag wieder aufgefundene Jugendwerk Pietro Maz⸗ 
cagnıs, geht noch im Januar an ber San Carlo Oper in 
Rom als Uraufführung heraus. 

Ballermann in der Volksbühne. du. Napoleon-Drama 
„Der große Gefangene“ von Alexander Moifft,. das als 
nächſte Premiere der Berliner Volksbühne am 21. Januar 
In a. geht, .Ipielt Albert Baſſermann die Titelrolle. 
Die Regie führt Jacob Geis. 

Neue Bühnenwerke. Im Alten Theater Leipzig kommt 
am 8. Januar Marcel Geros muſtkaliſche Komödie „Uli 
Wittewuph, Muſik von Ernſt Toſch, als Uraufführung 
heraus. Im Teplig⸗Schönauer Städtiſchen Theater ge⸗ 


langt im Februar eine von Adolf Heller und Hedda Grab 
übertragene Oper (Tſchechiſch von Oſtreil) „Die Knoſpe“ 
zur Uraufführung. 

Von Molo auf flandriſchen Brettern. Till Lauſe⸗ 
bums“, das Luſtſpiel bon Walter von Molo, iſt von einer 
flandriſchen Theatertruppe, „Het National-Vlaamſch Tor⸗ 
neel“, übernommen worden und wird in 1 0 bolgi⸗ 
ſchen Städten mit großem Erfolg aufgeführt. 

Bibliographie der bolſchewiſtiſchen Revolution. Die 
Moskauer Lenin ⸗Bibliothel arbeitet gegenwärtig an einer 
erſchöpfenden Bibliographie ber boſſchewiſtſchen Repoſu⸗ 
kon. Vorgeſehen find 0 roße Bände, die im Lauſe 
von drei Jahren erſcheinen ſollen. 

Ein Weltkriegsſilm in Moskauer Kinos. Seit denn 
2. Januar läuft in mehreren Moskauer Kinos ein ruſſiſcher 
Woelktriegsfilm, „Der Scharſſchüße“. Der Film ſpiell an 
der deutſch⸗ſranzöſiſchen Front im Jahre 1014. Die Rete 
führt Timoſchenko. 

Deutſche Filme in Amerſka. Die Neuvorker Uſa ver⸗ 
mietet neuerdings 195 Erzeugniſſe auch an ſolche Theater, 
die nicht ausſchließlſch Ufa⸗Fllme bringen. Der erſte Mö. 
ſchluß, der 15 deütſchſprechende Uſa⸗ Filme betrifft, wurde 
mit einer Theaterkette geſchloſſen, der das „Europa “Fin 
in Neuyork und andere große. Theater in Baltimore 11d 
Philadelphia angehören, 

Der Weg zurlick. .. Der Schriſtſteller Erlch Marie 
Remarque, der Verfaſſer des umſtrittenen Kriegsbuches 
„Im Weſten nichts Neues“, hat bei einem Berliner Stan⸗ 
bebamt das Aufgebot beſtellt und will noch im Jaunar ble 
Ehe ſchließen, und zwar — mit ſeinet geſchiedenen Fraul 


Roman 


125. Wortfegung) BAER 


Und Hanna iſt jo ganz zufrieden. 


Nur av und zu wird fie doch ſehr verlegen; das iſt 
jedes Mal dann, wenn ein Fremder, ein Belannter oder 
Kriegstamerad von Werner anweſend iſt. Dann hat es 
der Blinde zur Gewohnheit, ſich zu rechtfertigen, zu ent⸗ 
ſchuldigen, das junge, blühende Weſen an ſich geſeſſelt zu 
haben, und flüſtert jenem leiſe, unbemerkt ins Ohl 
„Sie war das ſchönſte Mädchen des ganzen Dorſes und 
mir von Jugend auf zugetan. 
iſt fie frei. Dann kam das Unglück, das ihren Lebensweg 
dem meinen ähnlich werden ließ. Ihr Spirituskocher 
explodierte, die Flamme ſchlug empor, verletzte und ent⸗ 
ſtellte ſie. Seit jenem Tage trägt ihr Geſicht die dunkle 
Röte. Iſt es darum ein Wunder, daß wir fürderhin ge⸗ 
meinſam durch das Leben gehen wollen?“ 

Und jedesmal ſieht der Betreffende verwundert nach 
ihr hin, ſieht, wie ihr roſiges, liebreizendes Geſicht ſich 
wirklich jetzt mit heißer Nöte überzieht, die dunklen Augen 
dringend bitten —, iſt tief gerührt und ſagt kein Wort, 

Beim Scheiden drückt er unwillkürlich ſeine Lippen ehr⸗ 
furchtsvoll auf ihre ſchmalen Mädchenhände und meint, 
durch dieſes Mädchens große Liebe habe das Schickſal an 
dem Blinden manches gut gemacht, was es ihm Schweres 
auferlegte. 

Täglich mit dem letzten Hammerſchlag, der dröhnend 
aus der Werlſtatt klingt, nimmt alles Schaffen endgültig 
ſein Ende. Dann en ſich die Mutter, Hanna und die 


Geſchwiſter um ven ſendbrottiſch. Das Eſſen mundet 
allen ganz vorzüglich. Dazu gibt es von dieſem und von 
jenem zu berichten. Das ift Frau Agnes' liebſte Stunde, 
Nun hat ſie ihre Lieben alle um ſich, kann ihnen manches 
Gute antun, freut ſich an ihnen und iſt ſtolz auf ſie. Es 
iſt ein Feierabend, der froh und zufrieden macht. 

Wenn ſie dann noch einmal in alle Winde flattern, 
Hanna und Werner auf ein Plauderſtündchen nach dem 
nahen Schulhauſe, der Schloſſer und die Aelteſte ins Dorf, 
unter die Jugend, zu jemandem, der ſchon recht lange 
wartet, dann bleibt fie mit der Jüngſten meiſt allein. Still 
und harmoniſch geht der Tag zu Ende; ſtill und zufrieden 
neigt ſich jetzt auch ihres Lebens Bahn. Und wenn fie 
alles überdenkt, was ihr das Leben an Leid und auch ar. 
Freude brachte, ſo dünkt es ihr ſo reich und ſchön, wie ein 
ſtiller, bunter Spätſommertag. Angefangen mit des Hei⸗ 
ders wildem Werben, der kurzen Ehe, ſeinem Krantſein 
und Ende. Dann das Ringen um ihr und ihrer Kinder 
Brot, die ſchweren Lehr⸗ und Prüfungsjahre. Endlich 
dann ein neuerer, beſſerer Abſchnitt ihres Lebens. Der 
starke Kamerad. Die Hochzeit. Das Haus. Ein kurzes 
Glück. Und wieder Not und Sorge. Der Krieg. Tren⸗ 
nung von ihrem Manne und ihren Söhnen. Kriegsweih⸗ 
nacht. Des Gatten Heldentod. Kurze, frohe Urlaubstage. 
Nun ihres Lebens größte Not: die toten Augen ihres 
Sohnes. Das Wiederſehen. Fahrt nach der Heimat. Sein 
langſames Geneſen. Hanna. Nichts wie Leid und Sor⸗ 
gen. Kriegsende. Die Kinder endlich alle daheim. Und 
noch immer: der Sohn, ihr Sorgenkind! Die große Lüge. 
Und endlich: Glück, Zufriedenheit. 

Welcher Mutter wurde mehr beſchieden? Von welcher 
Mutter wurde mehr verlangt? 


Ausklang. 


Frau Agnes' Häuschen ſteht auch heute noch. Es hat 
ſich nur noch tiefer in den Eſeu verkrochen, noch mehr von 
der Linde beſchatten, von den Roſen⸗ und Jasminhecken 
umwuchern laſſen. Nach der Straße zu hat es ſein jung⸗ 
altes Geſicht behalten; an der Rückſeite hingegen, da, wo 
man den freien Blick nach dem Gebirge hat, iſt ein Giebel 
angebaut, eine ganz neue Front errichtet worden, webt 
ſeine Märchenpoeſie. 

Frau Agnes und ihre Kinder wohnen nicht mehr alle 
unter dieſem Dache. Der Schloſſer iſt davongeflogen, die 
älteſte der beiden Mädels auch. Zwar nicht allzuweit 
entfernt. Die Tochter nach der nahen Stadt, wo fie glück⸗ 
lich verheiratet iſt. Walter, der jüngſte Sohn, iſt ihr Haus⸗ 
nachbar geworden. Die Werkſtatt in der Mutter Häuschen 
wurde ihm recht bald zu klein. Run hat er nebenan eine 
„Landwirtſchaftliche Maſchinenfabrit“ errichtet. Die 
Firmenbezeichnung iſt zwar noch etwas hoch gegriffen; 
doch iſt der junge Meiſter auf dem beſten Wege, das junge 
Unternehmen noch dahin zu bringen. Er beſchäftigt be⸗ 
teits eine ganze Anzahl Geſellen. Und wenn die meifte 
Arbeit vorläufig auch noch in Reparaturen beſteht, ſtellt 
er jo manchen Pflug, manche Egge und allerhand land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte bereits ſelber her. Sein Fleiß, ſein 
Wagemut und Unternehmungsgeiſt laſſen ihn ſehr raſch 
vorwärtskommen. Er ift verheiratet und glücklicher Fami⸗ 
lienvater; verſäumt es der Storch doch nicht, in jedem Jahr 
aufs neue bei ihm vorzuſprechen. Doch läßt der junge 
Meiſter ſich ſo leicht nicht in die Enge bringen. Er hat ſich 
einen guten Vorſatz beigelegt: für jeden Jungen, der die 
Familie vergrößert, muß das Geſchäft künftig drei neue 
Gehilfen tragen können. Und das iſt ihm bisher geglückt! 

Inge, das Neſthäkchen, Frau Agnes' Jüngſte, iſt bei der 
Mutter allein zurückgeblieben, Sie ift ein ſchlankes, ſchönes 
Mädchen geworden und erfüllt durch ihren Frohſinn, ihr 
ſtets heiteres Weſen das ganse Haus mit Sonnenſchein. 
Dann hat Frau Agnes auch ı ihren Vater, den Schim⸗ 
melbaron, zu ſich genommen Der alte Engler iſt bei ihr 
gut aufgehoben. Denn dem Alten hat die Zeit ſchwer mit⸗ 
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Wirb neue Leser für dein Bictt! 


Als ich erblindet war, gab 


Frau Agnes und ihre Kinder . 


nefpielt. Die Inflation, die Entwertung alles Geldes, hat 
ihn um den Erfolg, die erſparten, erdarbten und mühſam 
erworbenen Groſchen eines ganzen Lebens gebracht. Wem 
von ihnen es nicht möglich iſt, bei einem Kinde, bei 
Jüngeren, Stärkeren unterzukriechen, iſt dem Verhungern 
preisgegeben. Wie Fliegen, denen Luft und Brot genoms | 
men, find fie in ihren öden Kammern ſang⸗ und klanglos 
zugrunde gegangen. 

So auch die Heider⸗Lieſel und der Bauerngraf. Das 
alte Mütterlein iſt eines Tages, als die Hände gar fo 
müde, der Rücken gar fo krumm, der alte Magen gar jo 
ſchwach waren, und ſich der Hunger doch nicht ſtillen ließ, 
ruhig und kampflos eingeſchlafen. Der Bauerngraf ver⸗ 
ſuchte es noch eine Weile ohne ſie. Er, einſt der Reichſte, 
Stolzeſte des Ortes, war bald bei dieſem, bald bei jenem 
Bauern Tagelöhner. Eine der Töchter nahm den Alten 
dann wohl zu ſich, um dem Gerede der Leute ein Ende zu 
machen. Hier ſollte er es noch ſchlechter finden. Denn 
eines Tages griff er zum Strick, um dieſem Jammerleben 
ein gewaltſames Ende zu machen. So ſtarb der Mann, 
der ſich die drei ſchönſten Höfe des Dorfes mit Gewalt und 
Liſt ergattert hatte. Es war ein ſchlimmes Ende des 
stolzen Graſendaſeins. 

Im „Neubau“ an Frau Agnes“ Häuschen wohnt ihr 
Aelteſter, der blinde Werner, mit ſeiner jungen Frau. Die 
Augen ſind und bleiben bei ihm tot. Wer aber glaubt, daß 
er ſich deshalb irgendwie behindert fühle, der iſt auf einer 
falſchen Fährte. Und wer da meint, daß Hanna jene große 
Lüge, ihren tapferen Entſchluß, des Blinden Lebensweg 
zu teilen, inzwiſchen recht bereut habe, wird allerdings 
noch mehr enttäuscht. Sie ift noch ſchöner, ſtrahlender ge» 
worden, das Glück leuchtet ihr aus den großen Augen. 

Der Blinde iſt kaum blind zu nennen. Wer es ſieht, 
wie er langſam durch den Garten ſchlendert, die junge, 
kräftige Geſtalt geſtrafft, wie er ſicher feine Wege findet, 
jedes Bäumchen weiß und jede Pflanze kennt, der will 
kaum glauben, daß unter ſeiner dunklen Brille die Augen 
tot in ihren Höhlen ruhen. Oder er geht, am Arme ſeiner 
jungen Frau, leicht und ſicher durch das Dorf, hier und da 
ſtehenbleibend, immer ehrfurchtsvoll gegrüßt und freund⸗ 
lich angeſprochen, zu Freunden und Bekannten, macht 
weite Spaziergänge, findet ſich überall zurecht. Am ſicher⸗ 
ſten iſt er bei ſeiner Arbeit. Lieſt ihm Hanna aus Büchern 
und Zeitungen vor, ſo führt er dabei unermüdlich ſeine 


Der pblolepönche Seuntenboid. 
Von M. Sofſchenko. 


Ich will beileibe nicht bebauten, daß es bei uns üb: 
mäßig viele Betrunkene gibt. Im Gegenteil. Im Laufe 
des ganzen Monats Mai habe ich nur einen einzigen Be⸗ 
rauſchten auf dem Pflaſter liegen ſehen. Quer über ba 
Trottoir lag er lang hingeſtreckt, 2 in der Dunkel! 
wäre ich faſt über ihn geſtolpert. Als ich näher zuſah, lag 
da ein Betrunkener, heulte und wiſchte fi mit der Fell⸗ 
mütze die Tränen von der Fratze. 

„Steh auf, Onkel! Was Hat du dich da ausgeſtreckt 
wie auf einem Paradebett!“ 

Ich wollte ihn aufheben, aber er wehrte ab. | 

„Weshalb heulſt du denn, du Narr?“ 

„Ach, ich bin gar zu ſehr gelränkt. 
find halt allefamt Lumpen.“ 

„Wieſo?“ 

„Einfach ſo an mir vorüherzugehen. Ohne nachzu⸗ 
denken. Ohne einem auch nur ein einziges Mal ins Geſie cht 
zu ſchauen. Es ſchert ſie wenig, ob ein Betrunkener da 
liegt oder ein Verunglückter.“ 

„Aber du biſt ja wirklich betrunken“, ſage ich. 


Die Menſchen | 


EEE 


dein 


Nun ja“, jagt er, gewiß, ich bin betrunlen. Aber 
ich hätte auch hinfallen können, ohne betrunken zu ſein. 
So was wäre ja gut möglich geweſen. Ich hätte ja auch 
in nüchternem Zustande fehltreken können. Oder ich hätte 
einen plötzlichen Erſtickungsaufall haben .. oder auch bon 
Räubern überfallen ſein können. Alſo würden dieſe Men⸗ 
ſchen einfach über mich hinwegſchreiten, auch wenn ich nicht 
betrunzen wäre, ſtoßend und drängend, und würden, als 
wäre nichts weiter geſchehen, ihren Geſchäſten nachgehen.“ 

„Aber“, wiederholte ich, „du biſt doch nun einmal be⸗ 
trunken!“ 


„Gewiß“, ſagt er, „bin ich nicht nüchtern. Wenn ich 
jetzt auch ſchon heller im Kopfe bin. Ich bin abſichtlich 
zwei Stunden lang liegen, e Meinſt du, in dieſen 
zwei Stunden wäre auch nur ein Hund an mich heran⸗ 
gelommen? Man löunte einfach ſterhen vor Kränkung. 
So alſo könnte man in nüchternem Zuſtand einfach unte: 
den Füßen des Publikums krepieren. Da ſieht man wohl, 
wie herzlos die Menſchen heutzutage f Wenn le 
einmal einer hinfiel, jo ſammele ich ein ganzer Ha 
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di ſe. Man rieb einem die Schläfen ein, Bis 
man dahinter kam, was los war. Hatte man es hera 
ſo ließ man ihn allerdings liegen. Wie hat ſich doch alles 
geändert!“ 

Ich packte den Tran 
Beine. Ich gab ihm einen lei Stoß nach vorm: 
um ihn in Bewegung zu ſetzen. Und ſiehe da, er ging. 
Aber er hatte kaum fünf Schritte getan, als er aus ſchon 
wieder auf dem Pflaſt „Nein“, ſagte er „ich komme 


enbold an, half ihm auf 


Dur et by Martin Feuchtwanger, Halle(Saale" 


Schreipnadel, macht Notizen und Bemerkungen in Blin⸗ 
denſchrift, die er meisterlich beherrſcht. Er ift ſtets auf 
dem laufenden, und über alles genau orientiert. Dann 


wieder dittiert er fließend und ſicher ſeine Auſſätze. 


Hannas Hand bringt das Geſprochene zu Papier. Har⸗ 
moniſch und geſchloſſen ſind die Arbeiten, ſo daß ſie, bei 
einer letzten Reviſion, meiſt nur noch weniger Feilſtriche 
bedürfen. Längſt hat er ſich einen Namen gemacht, eine 
zahlreiche Leſergemeinde erworben. Das Beſondere an 


ſeinem Schaffen iſt, daß ſeine, des Blinden, ſtärkſte Arbei⸗ 


ten zumeiſt Naturſchilderungen, Skizzen und Erzählungen 
ſind, die der Heimat Eigenart und Zauber in ſich tragen. 
Nur wenige verſtehen es wie er, des Waldes Heimlichkeit, 
der Berge Majeſtät, der Heide wunderſame Harmonie zu 
schildern. So hat er ſich ein Arbeitsfeld erſchloſſen, das 
bei ſeinem Fleiß und Talent die allerſchönſten Früchte 
reifen läßt. 

Um ihre Kinder iſt Frau Agnes jetzt außer aller Sorge. 
Sie kann an Tagen, an Sonn⸗ und Feiertagen, da fie die 
Lieben alle um ſich hat, reſtlos glücklich fein, Dann ſitzen 
ſie wohl alle unter der großen Linde am Kaffeetiſch. Der 
alte Engler erzählt, wie früher, den Urenkeln jetzt launige 
Geſchichten; er iſt bis heute der alte Kindernarr geblieben. 
Den Söhnen mundet Mutters Kuchen. Das Leben iſt froh 
und reich geworden! Und wenn Frau Agnes ſich doch 
dann und wann der ſorgenvollen Vergangenheit erinnert, 
ſo tröftet fie die glückliche Gegenwart über alles Schwere 
und Bedrückende hinweg. Es war ein rechtes Mutter» 
leben, das ſie leben durfte, mit allem Leid und aller 
Freude! Und, wenn die Kinder fie neugierig fragen: 
„Welches war der ſchönſte Tag in deinem Leben?“, ſo 
ſpricht ſie heute: „Damals, als wir mit Werner hier unter 
der Linde ſaßen, und er der Vögel Stimme plötzlich wieder 
hören durfte.“ Wenn Hanna dann, noch ein wenig neu⸗ 
gieriger, ihren Mann fragte, ob das auch ſein glücklichſter 
Tag geſweſen wäre, kann er galant und aufrichtig ers 
widern: „Mein ſchönſter Tag war der, da ich, auch unter 


dieſer Linde, wieder auf dich warten durfte!“, und fügt, 


der Mutter liebe Hand ergreifend, noch hinzu: „Mein 
allerglücklichſter Tag wird jener ſein, an dem es mir ge⸗ 
lingt, die Geſchichte einer wahren Mutter zu ſchreiben, die 
Leben an Treue und an Liebe gleich reich fein ſoll!“ 


En d e. 


N ee 


Ich kann vor 
Ach, die Menschen 


nicht vorwärts. Es kränkt mich zu ſehr. 


lauter Tränen den Weg nicht ſehen. 
ſind doch gar zu herzlos.“ 

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.) 
rr rr 


Nadio⸗ Stimme. 


Dienstag, den 12. Januar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M)). 
12.10, 16,40 und 19.40 Schallplatten, 
Er 15 10 | im Auslande und bei un 
ultur beim 


ortrag: 
0 Kin⸗ 
Proleta⸗ 


9.45 Preſſe, 
und 22.10 Konzert, * 


Nachrichten, 23 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 193, 418 M.) 
11,15 und 14 S Deu 
fen, 1 % oder 


„Genie und, Irrsinn“, 
Jaxathuſtra“ 
Lag (635 155, 472, M.). 
5 und 17 Konzer, 12 und 12.38, Schallplatten, 
0 tjtunde, 2 20.30 Romantiſche Improviſationen, 
Dortmunder Sechstagerennen. 
35,5 155, 1635 M.). 

12.30 und 14 Schallplatien, 15 iberfainde, 16.30 Kon⸗ 
ext, 19,30 Untertaltungsmuſik, 21.15 Bunte Stunde. 
Prag (617 193, 487 M. 
11.30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 115 johann 
Brahms, 19.10 Einakter: „Vom anderen Ufer”, „21 Joſef 

Strauß, Tanzmuſik. 


5 
Wien (681 193, 517 DI.) 
11, 12. 20 und 15.30 Schallplatten, 12.35 und 16.10 Kon ⸗ 
derfunk, 1755 und 22,20 ian 
ſche Lieder, 19.40 Humor, 21 Cembalo⸗ 
21.30 Haydn. 


Ein Hörſilm im Breslauer Rundfunk. 

Am 12. Januar wird in Breslau ein Hörfilm „Kean“ 
oder „Genie und Irrſinn“ nach der berühmten Kom 
von Alexander Dumas geſendet. Das Funk⸗Manuſkript 
ſchrieb Erik Ernſt Schwabach. Das Stück behandelt einen 
Ausschnitt aus dem Leben des großen englischen Schau ⸗ 
ſpielers Kean. 
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Börlennotlerungen, 


Geld. London 
Dollar U. S. A. 8.90 


Konzert, 


Marks 
Prag 

Schweiz 
Wien 
Italien 


Neuyork 

Schecks. 
Berlin 
Tanzia . mm 
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Vertiaſtellung des Gebäudes 
für die Abrüſtungs konferenz. 


Gens, 11. Januar. Das vom Genfer Staatsrat 
erſtellte Gebäude für die Abrüſtungskonfetenz wurde heute 
nachmittag betten dem Völterdund übergehen. Staats 
ratspräftdent Martin und der ſtellvertretende Generalſekro⸗ 
tür des Völkerbundes ſprachen allen an dem Bau Betell'g⸗ 
ten ihren Dank aus. 


+ 
Beriammiungsberbot in Bombay. 
Haan 11. Januar. Die oberſte Behörde der 

15 0 ombay erließ für die Stadt ein ſtrenges 

ſerſammlungsverbot. 
Die Tochter des Präſſdenten des Narfonalkongreſſes 
iſt verhaftet worden. 


Bihetönig von Indien Lord Wellington. 


Aus Welt und Leben. 
die Nellungsarbeiten auf Karſten⸗Grube. 


Die Rettungsarbeiten auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube 
ehen mit unverminderter Kraft weiter. Man iſt bis 8 
Meter weit in der Haußtſtrecke vorgekommen, jo daß s, 
nach den Angaben des geretteten Slama nur noch 7 
bis zu den nächſten Verſchütteten wären. 
feſte Sof 
gen zu können. Bet der e benutzt man ein 
gu, modernes Horchgerät, um Klopfzeichen beſſer hören 
zu können. Man Hört dann und wann leiſes Geräuſch, 
als wenn Kohle beifeite geſchafft wird. 
Nach dem e Erfolg vom Sonntag iſt der en 
u ee: atbeitenden Bergungsarbetter der denk⸗ 
r beſte. N 
Reithspräfident Hindenburg hat ber Rettuingsma 
ſchaft auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube kelegraphiſch jean 
Dank ausgeſprochen. 


h 
Man hat die 
„ noch r d zwei oder drei Mann ber⸗ 


— 


eterbende AutorStadt. 
Zehntauſend Menſchen in Steyr vor dem Nichts. 


Der Bankrott der Stadt Styr hat weit über die 
Grenzen Oeſterreichs Hinaus alarinlerend gewirkt. Die 
einſt reichſte Stadt Oeſterreichs, das En einer blühen⸗ 
den Induſttie, die für alle Welt arbeitete, Hat heute den 
RS Titel „die äruſte Stadt“ erhalten. Von den 
22 000 Einwohnern der Stadt find heute fiber 10 000 ar⸗ 
beitslos. Behörden und Pripataktionen bemühen ſich ſchon 
feit längerer Zeit, eine Sanierung in die Wege zit ſeſten, 
um Stehr vor dem Sterben zu bewahren. So wurde auch 
allerdings ergebnislos, dariiber verhandelt, ob die Stab. 
nicht dadurch zu retten wäre, daß man Induſtrien aus arte 
deren Gebieten dorthin verlegt. Neuerdings iſt ein bite 
verſprechendes Proſekk aufgetaucht. Die Oßel⸗Wetke wol⸗ 
len in Steyr die Arbeit aufnehmen, um die zum großen 
Teil deb tee Steyrerwerke neu zu beleben und deren 
Arbeltern wieder Vordienſt gu berſchaſſen, 

Nur wenige le von Wien entfernt be⸗ 
indel ſich die Stadt. In der nächten Umgebung der Alt⸗ 
ade Stehr iſt eine neue Stadt ee Arbeiter⸗ 
'olonien, Bauten der Gemeinde Steyr, die eine fo; 
ifche ae hät, W 8 ſtehen noch vom Ki 
er Baracken, mörſch und baufgulg, ſchiefgebeht von den, 
türmen. Hier herrſcht die größte Not. Hier wohnen dee 
Arbeitsloſen und Mu 1 Bilder der Verzweiflung 
fleht man hier: Famflten mit zahlreſchen Rindern has 
dort nur 1 und Holzwolle als Nachtlager u 
Pferdedecken als Kälteſchutzmittel. Man kann nicht ſagen, 
daß die Leute in diefen Baracken Kleider auf dei Leibe 
Ka die ausgemergelten Körper find in Lumpen ge⸗ 
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Das größte Mörderland der Erde. 


Der bekannte amerikauiſche Soziologe Dr. Kenneth 
Varnhardg hat in einem Vorktag in Neugott bie Ver⸗ 
einigten Staaten von Nmerſta als „das größte Mörder⸗ 
land der Erbse“ bezeſchgel, Allerdigs enlleidete er Aus 
gleich die gegzen, amerſkaniſchen abi mt ihrem org ⸗ 
ulſterten Verbrechertum des zweifelhaften Rekordruhmes 
Im Verhältnis zur Einwohner, 10 jteht Neupork erſt an 
achtundſtebzigſter und bas bericht gte pa un Bierzig- 
der Stelle unter 175 Städten. In Memphis (Tenneſſee), 
das die Liſte anfüühel, wurden von je 100.000 Einwohnern 
39,8 ermordet, während die entſprechende Zahl in Neuyorf 
7 und in Chtkago 14½ di. Na einphla komm: 
Atlanta mit 52,6 und Lexington mit 52,1 Mordfällen. 


Wielinſtis traurige Rolle, 


Die Vorwürfe gegen die Kanaliſatſonsabteſſung. 


Die Angelegenheit der angeblichen Mißhräuche in der 
Kanaltſatſonsabiellung des Maglſtrats, die von den Geg⸗ 
nern des Magiſtrats zu einer Hehe ausgenutzt wurde, ut 
durch die 9 des NKanalifationstomikes am Sonne 
abend vollauf geklärt worden. Es erwies ſich, daß Miß⸗ 
Grande ſinangleller Natur in der Kanalſſatlonsabteilung 
überhaupt nicht verübt wurden. Dagegen wurde die Tärig- 
keit des Vizeſtadtpräſideuten Dr. Wielinſki wleder einmal 
in das rechte Licht gerückt. Dieſem Herrn ging es hierbei 
leinesfalls um eine reſtloſe Aufklärung der Angelegenhent, 
ſondern bielmehr darum, ſich an ſeinen Freunden von ge⸗ 
ſtern zu rächen. x 

Eine klägliche Rolle in dieſer Angelegenheit fplelte 
der geweſene Blltochef der Kanaltſattonsabteilung R ur 
ler! Pieſer Man, der alle Verfehlungen, denn folder 
find Antfächlich jeftgefteitt worden, nit ſelnein Mamen gebrat 
hal, lief als erjtor zu 7 und ſüchte durch Anſchwär⸗ 
zung jener Kollegen fd) ſelber reinzuſvaſchen. Aus dem 
Verſcht Dr. Grabowſiis ging nämlich hervor, daß gerzde 
Rimler derjenige iſt, deſſen Schuldkonſo am melſten belaſte 
it, So konnte 1 00 00 werden, daß er an eine Liefer 
rungsfirma einmal 50 000 Zloty, und fue Zelt bar nuf 
noch einmal 50 000 Zloty altszahlte, obgleſch dies Firma 
bel der zweiten Zahlung 10 Mir 4000 Zloly Maren ge⸗ 
liefert halte. In einem anderen Falle hatte Rimler für 
eine Fahtt i Deutschland piwelmal zu je taufend gebt 
abgehoben, wobel er nur ſilr eintauſend a Rechnung 
lieferte. Die gweiten tauſend Zloty, um welche er gemahnt 
werden mußte, ſtreckte ihm ſogar Ing. Skrzywan vor, 
Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß Rimler Teilhaber von 
lechülſchen Unternehnnen für Ranallſatlonsanſchküſſe iſt und 

Auch at e 


dieſen Unternehmen den 70 gab. imler 
ſehr bedeutende Summen 1 en verausgabt, oz⸗ 
dar er eine Straßenbahnfreikarte halte. 


Das Vergehen Ry ns da s beſtand darin, daß er von 
ſeinen Untergebenen und den Fuhrleuten der Nanalſſa⸗ 
tionsabteftung Anleihen 1 Auch er halte Mass 
gaben für Autofahrten, deren Begründung zweffelhaft 1 

Beſde, ſowohl Rimler als auch Rymsza, wurden fte fle 
los ohne Entſchädlgung entlaſſen und ihre Angelegenheit 


Chineſen verlaſſen Tſintſchnu, das von den jupanlſthen 
Truppen eingenommen wilrbe. 


Frofibeulen. 


Die kalten und Bolonders die naßlalten Tage wor⸗ 
den vielen Menſchen gefährlich, die an Froſtbeulen lolben. 
Man verſteht darunter jene Form der Hauterfrierung, dir 
ſich gunächſt durch Rötung nd Schwellung kundgibt und 
in geheizten Räumen oder abends im Bett heftiges Bren- 
nen und Jucken heryorruft. Darüber hinaus kommt os 
nicht jeften qu einer Mlaſenbildung reſp. zum ſogenannton 
„Aülfbrechen des Froſtes. Abgoſöhen von der beim „alte 
gebrochenen rofl“ heſtehenden allgemolnen, Anfettlond 
gefahr lann auch durch Kratzen au ben eigentlichen Fro 
beulen unter Umitänden ſchwerer geſundheſtlicher Schaben 
ontſtohen. 

Jen Sitz der Froſtheulen, die vielen Menſchen kocht 
00 werden können, bilden beſonders die von unſeker 
Kleldung nicht bedeckten Körperteils, wie Naſe und Ohron, 
aber auch Hände und Füße, ſowie alle jene Stellen, in 
denen der Blulktelslauf durch künſtliche Einſchnürung (zu 
enge Schuhe oder Handſchuhe) unterbrochen iſt. Ganz 
bejonders neigen Blukarme, ſchwächliche, ſtrofulöſe, herz⸗ 
kranke oder überhaupt ſolche Menſchen, zu Froſtbeillon, 
deren Blutkreislauf aus irgendwelchen Gründen eine Stö* 
tung erfahten hal. ine beſondste Eigenart des Leidens 


Wenn eſwas geſchehen ift 
was die Oeffentlichleſt intereſſtert, was in dio 
Zeitung müß, dann acht lange gezögert, ſonderg 
schnell geſchrieben, telephoniert oder Telher 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 
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dem Staatsanwalt übergeben. Auch der Koutrollbeamt, 
in der Kanaliſationsabtellung, Weis lo, wurde ohne 
ündigung entlaſſen. Dieſe vom Magiſtrat, gegen str 
drei genannten Beamten verhängte Straſe iſt die ſchwerſt. 
Strafe, die der Magiſtrat gegen einen Beamten in Anwen 
dung bringen kann, Bei den beiden leitenden i 
der Kanalſſaktonsabteilung Skrzywan und Sülko w 
i wude kein direktes Vergehen pen Dem Ing 
Skrzywan konnte nur zum Vorwurf gemacht werden, da 
er die Tätigkeit der ihm untergebenen Beamten nicht ge 
nilgend bemffichtigte, Während Ing. Sultowſtis Vergehen 
darin beſtand, 115 er ſich von Rimler Anleihen auszahle! 
Kon, ohne das Efnverſtändnis des Magſſtrats einzuholen 

Or, Wlelinſtis Rolle in dieſer Angelegenheit bestand 
nun darin, daß er mit allen Mitteln verſüchts, einon Schal 
ten auf den Maglſtrat zu ſverfen. Hierfür follte ihm den 
Häuſerbau der Kanaliſationsabteklung in der Wlorhbowg 
Straße dienen, wobel er 005 ſüchte, daß dlo;s 
Bau nicht die genigenden rechtlichen Grundlagen hart 
Doch orsptes es ſich, daß hierftir das Elnverſtanndus dee 
Stadtpräftdenten vorlag, und ſelbſt Wielinſki hat den Liv 
ſerungsſchein für den Innenausbau dieſes Hauſes unter 
ſchrieben, als er den auf Urlaub woilenden 1 
ten glemfenekt vertrat, Mit Recht. ſagte daher Siv 
Ewald in der Sitzung des Kanaliſaktonskomtteest Wein 
jemand in dieſer Angelegenheit unter Anklage geſtellt wel 
den ſoll, jo muß es Dr. Wilelinſki ſein. War doch er ber 
jenige, der über die Finanzen der Stadt zu wachen halte 
und weun, wie er sagt, Vergehen ſtattgefünden haben, fe 
muß er ſich ſelbſt in erſter Linie anklagen, . 


* * 
” 


Das Nahmittagsblatt „Echo“ brachte geſtern di 
Nachricht, daß der entlaſſene Beamte Rymsza verſchwun⸗ 
den ſei und an ſeine Frau ſowie an das Perſonal der Ka⸗ 
naltſattonsabteilung Abſchlodsbrieſe hinkerlaſſen habe m. 
der Abſicht, Selbſtmord zu begehen. Wie es ſich jebon 

ſerausſtellte, war Rymsza nach ſeinem Beſitztum Leglonan 
ei Kara gefahren, wo er wohlbehalkon angettöffer 
wurde. 


5, daß es bei denjenigen Perſonen, bie einmal darnuntet 


if 


litten haben, maiſt alljährlich wiedergukehren, pflegt. 

Aus der Art der Entſtehung von Froſtbeuleſt ergeben 
ſich ohne weltetes ſchon eine N Mäöglichleiten Miet 
Verhütung. Man trage keine zu engen Schuhe oder Hand⸗ 
ſchuhe, vebmolde rund um das Wein herümlaufenbe, den 
Blutſtrom abſchnürende Strumpf⸗ oder Armbänder. Auch 
die von Frauen getragenen Schlllpfor ſollen nicht mlt einem 
zu eng anliegenden Gummiband die Blutzirkulatſon aß 
ſchnllten. Da naſſo Kälte die Enkftehung von Feoſtbeuken 
begüänſtigt, vermeide man längeres Stehen oder Sihen iM 
Freien und ſarge möglichſt ſür ausreichende Bewegung 
Nach dem Waſchen zu Haufe trockne man jorgjältig ſich dir 
Hände ab und ziehe bahn Hluausgehon ins Freſe Mallene 
Handſchuhe an. 

An ſonſtigen Mitteln gegen dau Froſt ft lein Mango, 
Das beſte und weſentlichſte it die Sorge für Abhärtung der 
Haut und Förderung ber Blutzirkulatlon, wie dies an 
beſten [hun im Sommer durch Turnen, Sport, Maſſag. 
usw. geſchehen ſollte Von Kaitönktein jet befonbers au 
den Wert don warmen und falten Wechſelbädern hingewie 
fen, die nan igt Vortell am Abend Kung vor ba Schlafen, 
gehen nimmt. Reben ben hlſchen Frbſtfalben ſtehelt be 
Arzt heutzutage noch eine Reihe anderer wertvoller Hetir 
methoden, u. a. der Alkohoſberband, bie Veflrahlung mz 
künſtlicher Höhenſonne, J gen Weitrahling, Versi 
und dergleſchen mehr zur Verfügung. Man ſuche alſo 
zu lange jelbft an ſeinen Froſtbelllen herumgufteleren, 'on 
dern wende ſich ieber kechtzeltig, zumal bel allfgebrochenen 
Froſt, an den Arzt. 
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aonfilm » Shenter Heute Premiere! den Film unter 6 Preiſe der Plätze: 

Zeromſtieno 7470 PR RZ EDWIOSNI Walſh. Liebespoem des 1 Gebe pas Janet Gaunor und Chaues Sarrolle — uon. DE 9 

Tramzufahrt: Nrn. Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
6. 6 8 9 14% für alle Plätze und Tage gültig 


außer Sonnabends, Sonntag 


Vorſtel⸗ 
Beginn der Voritel und Felertags. 


lungen um 4 ihr. 
Sonn- u. Feiertags 
2uhr, die letzte Vor⸗ 
ſtellug um 10 Uhr, 


Zurück zum Leben 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
ber Program; Apmmath Gferafufi bnd Beieh zer St „Robboport beim S dee 


Sonn- und Feiertagen ungültig 


| 
f 


— Nächſtes rogramm: 


Auf Veiel der Prinzefffn 


Uciecha 


Limanowskiego 36. 


Capitol 


Zawadzka 12 


| Corso 


OSwiatowe 
Zielona 2/4 | Wodny Rynek | 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Odeon Przejazd 2 
Wodewil atswna 1 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage Heute und Jelgende Tage 


Ein erwerk der fran ⸗ 
0 n Filmtunſt: 


De Liebe oe 
Georgelte 


Lelebelelen um Mitternacht) 
In den Hauptrollen: 


Daniele Paro a, 
Bee Daczev, 


100prozentiger Zonſlim 


mit dem unerſchrockenen Held 


Timm Mc Coy’ 


und der ſchönen 


Das Geschwader 
der Adler 


Großes Drama aus dem 

heldenhaften Ringen der 

Kampfflieger um die Herr ⸗ 
ſchaft in den Lüften 


In den Hauptrollen die 
berühmten Alte der Welt 


Jeuer 


+ Bouläre Preiſe. Nächſtes Programm: Außer e (Zweite Serie) 
Beginn der Vorſtellungen: mit 


400 Uhr, Sonnabend und | Goltloſe Mädchen 
Sonntag 12.30 Uhr. 


rer 


Tonfilmſarte | 


Für Erwachſene: 


Für die Jugend: 


Der ſchwarze 


William Desmont 


„Die Welt 
Das indiſche ahne Grenzen‘ 
Grabmal 


MarionShocley | (dei Herten gleichzeitig.) 


In den Hauptrollen: 


Adam Brodzisz, 
Dabrowska, Maryla Woj- 
* no, Andrzej Nalecz, Wa- 
dystaw Szezawiriski, N. 
Halicz, Jözef Redo, 


Außer Programm: 
Jimattualitüten und Farce 
Bimbo_als Bandit 


Deginn 4 Uhr Tachmitiags, 
Sonnabends und Sonntags 
um 2 Uhr. 


Marja 


Bufter heiratet | 


Die Gefrhichte eines Mannes, 
welcher nie in feinem Leben 
etwas mit Frauen zu tun 
hate, aber den großen Frauen⸗ 
verführer ſpielen mußte 


In der Hauptrolle: 


Buster 


Keaton 


CCCCTTC(b | 


Dentiche Genoſſenſchaftsbanl 


300 7800600. — in Polen, A.⸗G. 
Lods. Weje Kosciuszti 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungens 
Fdihrung von 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespinfen. 
A 


8700 1800000. - 


2 


7 | 


un 


Pa. 


00000004 
filrchengeſangverein der 
Al. Trinttattogemelndezu bod 


Sonntag, den 17. Januar 1932 


Nochmalige 
Wiederholung 


des 7 


| 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


e e von 12.20 
72 t. 
Zurückgekehrt. 30 und 5. 


Sonn- und Feiertags von 12—1: 


Aſchenbe ödel“ : mee 
35 
von C A. Görner — in 6 Bildern. 
Beginn pünktlich 4 Uhr nachmittags. 
Nach d. Aufführung gemättiches Belfammenfein. rte in 


P. 8. Eintrittskarten find bereits in Vor⸗ 
verkauf bei der Firma A Meiſter & Co,, Petri⸗ 
kauer 165, zu haben. f 


rl der Plätze: Zloty 4.—, 3, 
und 1 


— . — 


Gebrauchtes 


hürmonſum 


"Hein, in gutem Zuſtande, 
au kaufen geſucht. Offerten 
unter „Harmonlum an die 
„2 Voltszig“, zu rich ten. 


U mne 


;Btahlmeier 


vertraut mit eder Art; 
ugliſchen Maſchinen u. 
uftenen. ſowie ©: 

jehjtihlen ſucht Stel⸗ 


nen an die Ge} 
ſchäftsſtelle ds. Blattes ; 


add 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 

Zawadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. feier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 

ürztinnen empfangen 


Konlultation 3 goth. 


Decken Sie Ihren Bedarf an 


ZEITSCHRIFTEN 


Zahnärziliches Kabinelt Fach zeitſchriften 
Gintona 51 Tondo win 2. 174⸗93 e ien 
Empfangeſtunden: von 9 —2 ut) 5—8. Bücher N 
Sonntag von 10 —1 Uhr. — Hellauſtaltsbreſſe. 
n Romane 1 
0 Wörterbücher 
Die Sodntwaileriabeit 5 Lexika uf. 
durch den Vuch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb 
R. FRIEDWALD N 
PIOTRKOWSKA 116 5 vo LKS pP N E S S E 
Tel. 190:48 5 
liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer . 2 Lodz, Petrikauer Str. 109, Tel. 136 ⸗90 
für Feſte, Bälle und in Privathäufer zu gän⸗ | (Lodzer Volkszeitung). 
ſtigen Preiſen. Für Vereine 10%, Rabatt. y 
Schnelle und jolide Bedienung. 10 
Een KKK. bee 


lu Gute Zeugniſſe 
6 l. See zunter ; 


Dr. Heller 


Epezialarzt für Haste 
uu. Geſchlochtstramheiten 
Nawrolftraße 2 
Tel. 17989. 
Empfäugt bie 10 Uhr früh 
und4—Sabends. Sonn ta; 
von 12—2, Für Frauen 
ſwenell v. 4—5 Uhr nachm 


Sie Unbemitieiie 
„_ Selenitaiobeeie. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


krankheiten Wohnt jetzt 


Warum 
ſchlajen Sie 
anf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſter 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung non Zarge an 
8 

0 En ung. 
Malengon haben können. 
(Für 55 b eee und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden onen 
Auch Sas. S a © 
Tabesans Stüei 
bekommen Sie in feiniter 
und foltbejter Ansführunn 
Bitte zu beſichtigen, ohn. 

Kaufzwang! 


Sopesierer B. Weis 


Gegieiniana 4 (früher 30) 
(Neben dem kino „Czary“) Veachten Sie genau 
Tel. 12472. die Abreſſe: 
Empfängt von 2.30—4 u Sine wiiga 18 
von 7—8 Uher abends. Front. im Laden. 


Dr. med. NIE WIAZ SK“ 


Facharzt für Haut und veneriſche Kranchelten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß. Elektrotheraple 
Diathermie 


Andrzeia 5, Le enhon 152-40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künftliche gühn ' 
Metettaner Steaße Ur 6 
. 


e eee. e eee 


o Gelretariate 


Deutschen Abteilung 
des Texlllarbeiterverbandes 
Pelrikauer 109 
ertellt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- U. Aebeltschuhangelegenhelken. 


Zur Auskünfte in Nachtoſeagen und Vertre⸗ 
jungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte tit geſorgr. 
Jutervemion im Wrbeitsinipeliorat und in 
den Deitieden erfolgt durch den Verbandsſokretär 


Die Jachlommiſton der Nelger, Echarer. Au; 

Deader und Sacher empfängt Donnerstags 

und Sonnabends von o bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegengeſten. 


eee 
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